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Arivotität und Mrutalität. 
Am vcrgangenm SamSta^^ kam in der ersten Silzung 

des Abgeordnetenhauses die Auflösung des Reichcnberger 
Stadtverordneten.Kollegiums zur Sprache. Die über diese 
Angelegenheit geführte Debatte bildet ein außerordentlich lehr» 
reiches Capitel in der Geschichte unseres Parlamentarismus. 
Ein Wiener Bericht dcsaqt darüber folgendes: Unter großer 
S p a n n u n g  d e s  H a u s e s  e r g r e i f t  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  G r a f  T a a f f e  
das Wort und erklärt, die Interpellation des Abgeordneten 
Plener sobald als möglich zu beantworten, das heiA, sobald 
als definitiv fcstgcstcllt sein wird, dass gegen die Verfügung 
des Statthalters kein Rechtsmittel ergriffen werden wir^, 
ferner, sobald die entsprechenden Acten vorliegen werden. — 
Uebrigens glaubt der Minister, schon heute erklären zu können, 
dass die mehrerwähnte Verfügung des Statthalters weder 
gegen die Autonomie der Gemeinde, noch gegen den deutschen 
Charakter der Stadl Neichenberg gerichtet war, daher glaubt 
der Minister auch, dass die in dieser Richtung laut gewordenen 
Besorgnisse jeder Begründung entbehren. 

Abg. Dr. Bare uther sagt, es handle sich vor allem 
um die Art und Weise der Auflösung. Sein Antrag bezwecke 
die Rücknahme des Erlasses. Es sei zweifellos das Recht der 
Volksvertretung, den Minister für einen solchen Act verant« 
wortlich zu machen, nur so sei die Möglichkeit geboten, zu 
beurtheilen, ob es nothwendig war, mit der Auflösung vor
zugehen. Es sei fraglich, ob ein Bürgermeister, welcher von 
der höchsten Autorität im Staat-?, vont Kaiser, auf drei Jahre 
bestellt sei, überhaupt ohne Einwilligung des Kaisers abgesetzt 
werden könne. Eine materielle Begründung des Erlasses sei 
nicht gegeben worden. — Der Vorwurf des Mangels an 
Patriotismus sei ein Zeichen der Zeit. Unter einer schlechten 
Regierung drängt sich der Patriotismus stets vor, unter einer 
guten versteht er sich von selbst. ^Bravo auf der äußersten ^^^inken.) 

Abg. Prade hebt die Verdienste der Reichenberger 
Stattvertretung hervor. Der Statthalter beklage sich darüber, 
dass die Gemeinde ihre Agenden nicht rasch genug erledige. 
Der Einlauf betrage Ib.lXX) Stücke, der Statthalter erledigt 
die für die Gemeinde wichtigsten Sachen jahrelang nicht. 

Abg. Peru erst orfer: Man soll den Statthalter 
fortschicken! (Heiterkeit.) 

Abg. Prade meint weiter, der Bürgermeister könne 
nur vom Kaiser abgesetzt werden. Die Gemeinde erleide eine 
schwere materielle Schädigung. Die Stadtverordneten hätten 
auf einen Recurs endgiltig verzichtet, weil sie das persönliche 
Interesse hinter da« allgemeine zurückstellen. Mit solchen 
Gewaltmaßregeln, schließt Redner, erreicht man in Reichenberg 
nichts! Man wird uns nicht irre machen, wir werden an 
unserem Programme festhalten, die Zusammensetzung des 
Stadtverordneten-Collegiums wird durch die Auflösung um 
nichts geändert werden. Es ist ein altes Wort im deutschen 
Land: „Je härter der Druck, desto stärker der Widerstand!" 
(Beifall auf der äußersten Linken.) 

^Nachdruck verboten.) 

Kopf oben! 
Eine Erzählung von A. Hecket. 

Ob Gisela schön war? Nein ; wenigstens besaß sie nicht 
viel von dem, was man gewöhnlich schön zu nennen pflegt: 
sie hatte keine schönen Züge, keinen durchsichtig zarten Teint z 
und doch, wie sie, soll an den Stamm der alten Eiche gelehnt, 
dastand, vom röthlich-goldenen Abendlicht wie von einem 
Glorienschein umflossen — man hätte sich nichts Reizenderes 
denken können. 

Es war Herbst, von den Bäumen herab rieselte das 
welke Laub, die Aftern auf den Beeten neigten müde ihre 
Häupter der Erde zu, über dem ganzen Garten lag es wie 
eine düstere, todesbange Ahnung; nur dort, unterm Ächbaum 
war ein Rest von Frühlingsluft und .Herrlichkeit zurück
geblieben, in zwei blauen, übermüthigen Mädckenauqen, auf 
zwei rothen lachenden Mädchenlippen. Nein! Eine Schönheit 
war Gisela nicht mit ihrem kecken Stumpfnäschen, ihrem Mund, 
der nach der liebenswürdigen Versicherung ik)rer Brüder etwas 
zu groß gerathen war; — aber sie bot so recht das Bild 
frischer Jugendkraft. 

„Wie ein verkörperter Sonnenstrahl sieht sie aus", meinte 
der Mann, der den vom Hause herführenden Kiesweg herab
kam. Er gieng unwillkürlich langsamer, in ven lieblichen 
Anblick verloren. 

,.Was hat denn der mich so anzustarren", brummte 
Gisela ärgerlich vor sich hin, „willst Du Dich umdrehen? 
Nicht? Nu warte l" Und der verkörperte' Sonnenstrahl — 
er konnte manchmal recht unartig sein — schnitt dem lästigen 
Gaffer eine seiner schönsten Grimassen. „Das hat gewirkt!" 
lachte Gisela spöttisch hinterdrein. 

Abg. Engel (Jungtscheche) spricht die Befürchtung aus, 
dass es in Bezug auf die Interpellation der ^^inken überhaupt 
nicht zur Debatte kommen werde. In einem Hause, in dfm 
eine große Partei, trotzdem sie einen Vertrauensmann im 
Ministerium hat, interpellieren muss, sei alles möglich. Die 
Jungtschechen würden für den Dringlichkeitsartrag stimmen, 
weil sie die beispiellose Bedrückung der tschechischen Minorität 
in Reichenberg darlegen wollten. (Beifall der Jungtschechen.) 

Abg. Dr. v. Plener verthcidic,t die Interpellation der 
Linken, indem er sagt: Es ist bekannt, dasS zwischen uns und 
den maßgebenden politischen Männern der Gemeindevertretung 
il? Reichenberg ein leider seit Jahren zunel)mcnder Gegensatz 
besteht, der auf die einheitliche Führung der deutschböhmischen 
Partei von nachtheiligem Einflüsse war. Diese P.ntei hat bei 
jeder Gelegenheit ihre Sonderstellung kundgegeben und einen 
besonderen Wert darauf gelegt, den parlamentarischen Gegen
satz zu der großen Partei, welche fast alle dentschböhtnischen 
Abgeordneten vereinigt, zum Ausdruck zu bringen und hat die 
Anhänger unserer Partei in Reichenberg rücksichtslos behandelt. 
(Abg. Stein Wender: Oho!) Eine solche Auflösung sei im 
öffentlichen Leben, namentlich einem großen städtischen Gemcinde-
wesen gegenüber fast gar nie oder nur in außerordentlichen 
Fällen vorgekolnmen, deshalb müssen triftige Gründe ange
führt werden. (Rufe: Sehr richtig!) Diese fehlen in dem 
Erlasse der Statthalterei und sind dort nur allgemeine Be
hauptungen in vager Form. In der Kritik des Erlasses 
reflectiert Abg. Plener auf die Rede eines bestimmten Stadt
verordneten (?) gelegentlich der Sedanfeier. Wenn solche un
patriotische (!) und unösterreichische (!) Aeußerungen gethan 
wurden, nehme er keinen Anstand, dieselben auf das aller-
schärfste zu missbilligen. Solche Aeußerungen schaden (!) zu
meist der guten Sache der Deutschen in Oesterreich. UcbrigenS 
haben Dr. Schücker und Abg. Prade bei dem Grafen Taaffe 
Audienz genominen. Wenn die Zustände in Reichenberg wirklich 
so wären, wie sie in den officiöseu Blättern geschildert wurden, 
durfte man dem Kaiser nicht rathen, im Vorjahre diese Stadt 
zu besuchen (sehr richtig! links) und jetzt thue man plötzlich 
so erstaunt über die Zustände, v'^n denen heute behauptet wird, 
dass sie dort jahrelang t'estehen. Darm liege der Widerspruch 
und die Planlosigkeit, die wir in böhmischen Dingen leider 
zu erfahren gewohnt sind. Durch die AuflösungStnaßregel wird 
nicht das erreicht, was offenbar das Motiv der Auflösung 
war, nämlich die Aenderung der öffentlichen Stimmung in 
Reichenberg, sondern unzweifelhaft werden die maßgebenden 
Personen an Einfluss und Svmpathie gewinnen und voraus« 
sichtlich bei den Neuwahlen dieselbe Majorität erhalten, dann 
wird aber die Verlegenheit der Regierung noch größer sein. 
Redner hofft, der Minister würde bald die Interpellation be
antworten und .ein klares Bild über die Situation in Neichen« 
berg geben. Da wir die Gründe nickt wissen und doch kein 
definitives parlamentarisches Verdict über jdiese Angelegenheit 
abgeben wollen, können wir dem Dringlichkeitsantrage der 
Nationalpartei nicht zustimmen. Gerade vom Standpunkte 

Der Mann schritt denn auch, ohne sich noch eininal 
umzusehen, dem Ausgange des Gartens zu; dort entgieng er 
nur durch eine rasche Wendung der Gefahr, von einem herein
stürmenden Burschen umgeworfen zu werden. Als das Tbor 
hinter dem Fremden zugefallen war, schlug lustiges Gelächter 
an sein Ohr, er konnte über die Ursache desselben nicht im 
Zweifel sein. 

„Du Ecke", sagte Gisela zu dem Ankömmling, „wer ist 
denn jener Mensch? Er muss irgend ein Interesse an uns 
haben, er starrte mich vorhin an wie —" 

„Nun, verliebt hat er sich in Deine Stumpfnase gewiss 
nicht", unterbrach Ecke sehr galant die Rede seiner Schwester. 
Gisela zuckte die Achseln, sie war an derlei Ausfälle zu ge
wöhnt, als dass sie sich gekränkt hätte. 

„Wer ist er?" fragte Gisela weiter. 
„Weiß nicht, vielleicht ein Mieter der Dachstubenregion, 

ich sah ihn schon heute früh auf der Treppe. Doch lasS ihn 
laufen, sage mir lieber, was Du hier treibst?" 

„Ich warte auf Papa." 
„So, famos, ich leiste Dir Gesellschaft." 
Ohne viel Umschweife setzte er sich auf den Boden und 

lehnte seinen Krauskopf an Giselas Kniee. „Ein Prachtfauteuil", 
versicherte er. 

Gisela rückte mit einem kleinen Puff den Kopf des 
Bruders in eine etwas bequemere Lage, indem sie sagte: 
„Morgen wandert die Familie Werden wieder vereint zur 
Schule. Fräulein Berg ließ sagen, die Lehrer seien nun alle 
da, und die Selekta könne beginnen." 

„Prächtig, dasS Du endlich kommst", rief Ecke erfreut, 
„es war ein elendes Vergnügen, beim Kuchenwill Kinder-
muhme zu spielen, und den freundschaftlichen Ergießungcn der 
feindlichen Brüder zu lauschen — brrr!" 

dieser Partei, besser gesagt, von Denjenigen, die sich durch di^ 
Auflösung unmittelbar betroffen fühlen, ist dieser Äntrag ganz 
wirkungslos. (Abg. Stciiiwender: Die Interpellation ist 
wirkungslos.) Abg. Plcncr bespricht sodann den Antrag der 
Nationalpartei, welchen die Regierung auch dann nicht er
füllen könnte, wenn das Hans in diesem Sinne beschließen 
würde. (Zwischenruf: Recnrsfrist!) Wir verlangen die An
gabe des nach meiner Ansicht „unvorbereiteten" SchritleS, 
damit glauben wir der Sache der Deutschen besser zu dienen, 
als durch einen solchen Antrag, der nichts erreichen kann. 
(Lebhafter Beifall anf den Bänken der Vereinigten Linken, 
theilweise auch rechts.) 

Abg. Pern erst orfer glaubt, der Minister könne die 
Vcrfiignng ganz gut antlUieren. Es sei ja auch möglich, dasS 
eiu Statthalter im Momente des Irrsinns ctwaS verordne, 
was rasch repariert werden müssc. (Heiterkeit.) Das seien 
keine Gründe, sondern ein Gerede. Derartiges haben unsere 
Behörden gelernt unter c'em Grafen Taasfe. Seit 1885 lege 
ich ihnen jahrlich Factcn der allerärgsten Rechtsverletzungen 
vor uud dieses Haus, daS aus Vertretern der besitzenden 
Elasse besteht, hat sich dieser Sache nie angenomnttn. Und 
nuu hat man die Stirne, einen ErlasS herauszugeben, der 
wie eine Ironie aussieht: denn Graf Thun ist un getreuer 
Schüler des Grafen Taaffe. Seine Politik ist gerade so ernst 
zu nehmen, wie die deS Ministerpräsidenten. Für ibn und 
den Statthalter von Böhmen bestehen ^wei ^v'eitsterne: Fri
volität und Brutalität! Ein ehrlicher Äkinister hat sich in 
diesenl Falle den'"Tkatthalter kommen zu lassen und ihm zu 
sagen: Was machen Sie denn da für Dmmnlieiten? (Schal
lende Heiterkeit.) 

Präsident: Ich bitte, den Statthalter nicht zu beleidigen. 
Abg. P e r n e rst o rf er: Der Herr Statthalter wird 

doch wohl auch menschliche Schwächen haben! (Heiterkeit.) 
Der Minister müsse ihin einfach den Text lesen. t)er Vor
gang des Statthalters ist zu tadeln und darnm werden 
wir uns auch für den Antrag Bareuther entscheiden und 
dem Ministcriuln eventuell entschieden Opposition machen. 
(Beifall.) 

Ministirpräsident Graf Taaffe erkart, auf die 
Aeußerungen de>? Vorredners zurückkommen zu müssen. Wenn 
Abwesende, sagte der Ministerpräsident erregt, mir Imperti
nenz behandelt werden.Zso bin ich verpflichtet, darauf zu ant
worten. Dem Statthalter von Bök)lnen vorzuwerfeu, er habe 
diese Entscheidung mit Frivolität und Brutalität getroffen, ist 
gewiss nicht angezugt, eher könnte man von gewissen Reden 
sagen, die in der letzten Zeit hier gehalten worden sind, dass 
sie Brutalitäten enthalten. Der Minister erklärt, dasS er sich 
dnrch die Aufhebung der Entscheidung einer autokratischen 
Handlung schuldig machen würde, da als GegenrnasSregel 
gegen den ErlasS des Statthalters der NecurS nicht ergriffen, 
also der Rechtsweg nicht betreten rvurde. Er würde einen 
Recurs mit der größten Objectivität prüfen. Er warnt 
nochmals davor, das Ansehen der Beamtenschaft zu unter-

„Die Freude kannst Du jetzt auch l aben", meinte Gisela, 
nach dein Kieswege deutend, auf dem eben zwei Knaben von 
etwa 14—15 Jahren, in lebhaftern Streit begriffen, rasch 
daherschritten. Ein runder, blonder ^>unge trippelte ihnen nach, 
es ivar der Krichenrvill, der Heuer zuin erstenmale seine Kräfte 
als ABC-Schütz erprobte. 

Die feindlichen Brüder waren Zwillinge, sie hatten sich 
sehr lieb, aber das hinderte nicht, dasS sie iich nach Ecke's 
Ausdruck, immerfort in den Haaren lagerr, was in .ihrer' ver
schiedenen GestmackSrichtungen seinen Grund batte. Richard, 
von Gisela „Rich" gernfen, war ein ivilder Jringe: sein 
phantastischer Kopf steckte immer voll abenteuerlicher Dinge, 
er träumte von weiten Meerfal^rtcn und losenden Stürmen, 
von grünen Urwäldern und blutigen Kämpfen mit Riesen
schlangen, Lölven und Tigern. In Ermanglung solch wilden 
GethierS erprobte er die Waffe seiner spitzen Zunge in stete,n 
heißen Wortgefecht mit Rudolf, dessen Schwärmereien Hellas 
und Rom waren, nnd der als künftiger Professor der 
AlterthumSkliude nur Sinn für die Antike batte. 

Unter der Eiche angelangt, batte dies edle Paar nur 
ein unverständliches Geknttrr als Gruß für die Geschwister. 
Ohne einen Augenblick den Strom der wunderlichsten Schimpf
reden, mit denen sie sich gegenseitig überschütteten, zu hemmen, 
ließen sie sich auf den Rafcn neben Ecke nieder. Rücken gegen 
Rücken schlugen sie die mitgebrachten Bücher auf, in welche 
sie sich nach einem von beiden gleich wüthend gerufenen „Jetzt 
schweig!" vertieften. 

„Nu", sagte Gisela, „die Zwei können nichts als streiten 
oder lesen. Da versenkt sich Rich in seine jungen Abenteurer 
und Rieg (sie nannte Rudolf immer so, weil eS besser mit 
Rich zusammenklang) in seinen Hannibal; für die übrige 
Menschheit ist daS edle Brüderpaar verloren." 



graben. (Beifall der Bereinigten Linken, Clericalen, Tschechen 
und Polen.) 

Abg. Prade weist energisch den Vorwurf Pleners 
rllck, dass die Dcutschnationalen oie dculsche Einigkeit stören. Der 
Erlass dcs Statthalters sei ungesetzlich, weil die gesetzlich vor-
gcschricbcncn „triftigen Gründe" nicht vorgebracht worden seien. 
(Beifall der Deutschnationalen.) 

Präsident Smolkci ertheilt dcm Pernerstorfcr nach
träglich den Ordnungsruf wegen seinen verletzenden Aeußerungen 
gegen den böhmischen Statthalter. 

Abgeordneter Vaschaty hielt eine Rede in tschechi« 
scher Spracke. 

Abg. Dr. Lutger findet es sonderbar, dass man .zu
erst auflöse und dann erst Erhebungen pfl^'ge. Es scheint 
eben ein parteiischer (^rund hinter dieser Auflösung zu stecken. 
Dann würde es niicd intcressiercu, was Graf Taaffe unter 
i-'sterrcichjschcm Patriotismus vclstel)t, damit ich ihn mit dem 
ungauschen Patriotismus vergleichen kann. In Ungarn gestatte 
man, dass Kossuth zum (5'hrenbürgcr ernannt uud österreichi
sche Officiere beschimpft »Verden. Das alles wurde dort von 
einer'illegicrung feige geduldet. Lueger fragt die Linke, warum 
sie nicht für den Aulrag des Abg. Bareutber stimme. (!'s soll 
aber Peisonen geben, denen die Auflösung angenchni war; 
vielleicht steckt auch ein.s^'>ofrath daliintcr. Hofräth^n zuliebe 
tl)ut man vieles. Rcdnn'meint, wenn mitder AuflösnugRcichen-
bergs wegen nlaugcll)after Odjectivität vorgegangen sei, so 
müsse nian vor Allem die Gemeindevertretung von Wien 
anstösen (Heiterkeit), denn dort werde nicht objcctiv, sondern 
allcs subjcetiv behandelt. Sie werden aber auch damit den 
Beweis liefern, dass die Auflösung iu ihrem Interesse ge
schehen ist. (Lebhafter Widerspruch links. Abg. Nenwirtl) ruft: 
Da hört sich doch Alles auf!) Abg. Lueger: Soll ich es 
Jhncu nochmals sagen? l^Heiterkeit der Antisemiten.) Nur 
noch eine peisönliche Bemerkung: Es wurde eben von Fri
volität und Brutalität gesprochen, ja, der Ministerpräsident, 
der doch gewiss ein gebildeter Mann ist, hat das Wort Imper
tinenz gebraucht. Herr Graf Taaffe! Sie können Gott dem 
Herrn auf den Kuien danken, dass Sie nicht im Gemeiude-
rathe der Stadt Wien sitzen (Schallende Heitttkeit), weil 
Sie von dieser Versammlung, in wclcktt' Liberale und ein 
unglaublich liberaler Bürgermeister herrscheu, für ewige Zeiten 
ausgeschlossen worden wären. (Schallende Heiterkeit, in welche 
0nch die Minister einstimmen.) 

Abg. Plener wirft nochmals den Deutschnatioualeu vor, 
dass sie die deutsche Eiuigkeit störeu tind durch il)re Presse 
die deutschliberale Pattci augreifru. Die Behauptung ^x'ueger's, 
die liberale Partei hätte voll der Maiznahlne gelmlsst, ja sie 
veraulasSt, sei eine der uuwahrstcu uud schinählichsteu Ver-
leunidllngeu, ivelche der liberale« Partei zugeft'lgt lvorden seien. 
(Lebhafter Beifall der Vereinigten Linken.) 

Abg. Steinwender erklärt, Plener hätte eigentlich 
nur gegen die Deutschnationalen gesprochen. Wenn die Linke 
sich ihrer Pflicht gegcnliber unserem Volk beivusSt rväre, müs<>tc 
sie sich unserein Autrage anschließen. Die Durchsührllng des 
Antrages sti nicht uninöglich. Sic lvcrfen nnS daS Vorgeben 
nnserer Partei und nuserer Presse in Neichenberg vor, sa.it 
Redner, schaffen Sie doch vor Allem Wandlung in Jhrein 
Blatte, der „Reichenberger Zeitung", jeneln Denuncianten-
blatt, das allein die Austösung l^erbeigcführt habe. (Beifall 
auf der äußersten Linken.) Dieses Blatt schütteln Sic von 
Ihren Frackschößeu ab, dauu forderu Sic uils auf, Ordnuu^i 
zll inachcn. Treten Sie auch soust iiu politischen Lebeu euer-
gisch uud kraftvoll anf, dann werden wir uns ^>lmen an-' 
schließen, dann wird es keiuc Dissidenten lnehr geben. (Bei^ 
fall aus der ausiersteu Linken.) 

Nachdein Abg. Haut delu Autrage Bareuther'S zuge-
stilumt, lvurde der DringlichkeilSautrag des Abg. B.ireuther 
lnit 1-44 gegen 5)8 Stiiuuien abgelehnt. Fi'ir die Dringlichkeit 
stiiunlteil die Antiseiniten, die Deulschnatioualeu liud die Iulig-
tsckcchcn; dagegen stilllulten die Polen, die stark gelichtete 
Linke, der Hohenwart Elul) uud Üronawetter. 

„Nicht viel verloren", brnunnte (^cke in seiner gewohnten » 
Liebeuswürdigkeit. Der jNlchcnwill wollte sich anch bemerkbar 
lnachen; er zupfte seine Schwester am >!leidc'. „Du Giscl, 
ich weiß etivas!" 

„Wird wieder was seiu!" lueintc Ecke verächtlich. 
„Nunermunterte (^iseia. 
..Älorgeu^', sa.jt- Willy großartig, ..lnorgen bäckt Dore 

Honigkuchen!" 
Ecke und Gisela brachen in ein schallendes Gelächter 

ans. „Dachte ich lnir's doch", und der Brilder schüttelte nach
denklich den Kopf'. „Willv, Willv, gieb Acht, ich habe einmal 
so cinen sinirps gekannt ivie Du einer bist, der ist vor lanter 
^nchenessen selbst zuni Kuchen geworden; kaunst eS glciubeu." 

„O, danu css' ich inich selber auf", rief der.^tücheinvill 
und leckte sich in der Vorfreude auf den großen SchlnanS 
die schinlll;igcu Finger ab. 

Leise rieselte das lvelkc Laub herab von deu Bäumen, 
so lebeuolnüde, so todesniatt sebneild neigten die Astern ihre 
Hänpter der Erde zn: Nimm nns an Dein Herz, Mlitter! 
Es ist spät; w'ir inöchten schlafen; nnd dort unter der Eiche 
lvob das scheidende Sonuengold seine Zauberschleier nm fünf 
thaufrische, knospende ^.vlenschenblüten. 

„Der Papa!" jubelte Gisela; hei! lvaS für eiu Leben 
da in die kleine Gruppe kam! Die Zivilliuge klappten auf
springend ihre Bücher zusaniinen, Eckart stand init einem hals
brecherischen Satz auf den Beinen; allen voran aber eilte 
Gisela dcln eilltretendcn Herrn entgegen, dessen Lippen ein 
glückliches Lächeln umspielte, als er sich in so stürmisch-zärtlicher 
Weise von seinen Kindern begrüßt sali. Und das Lächeln staild 
dcm W!lmde wohl, der oft in bitterem Schiner; sich znsammen-
gepresst haben inochte; dcnn dass Leid nnd Weh diesem ^Diannc 
nicht llnbekallnt gebliebell, bezeugten die tiefen Fllrchen, die 

Vertrauensmänner-Bersammlung der deutsch
nationalen Partei in Steiermark. 

(Eigenbericht der „Marburger Zeitung".) 

Einem Nnfe SchonercrS folgend, faildcn fich am 
6. Novcinbcr deutfchnationale Genossen aus allen Theilcn 
der Steierinark in Graz znsalnmen, um über die Wieder
belebung des sclion zieinlich verblassken nationalen Gedankens 
zu berathen. Es hatten sich bervährtc Parteigenossen aus 
Andritz, Feldkircheu, Goß, Graz, Jlldeubnrg, Leobeli, Liczen, 
Mahren berg, D!arburg, MürMschlag, Oderzeiring, 
Pettau, Puntigam, Seiersberg, Uebelbach, Weiuzötll, Wilton 
eingesuilden. 

Nachdein Schi)ncrcr die Versamlnlung lnit einem kurzen 
Hinweise auf die Erschlaffung des nationalen Lebens in 
der Steiermark eröffnet halte, be>intragte Herr Dr. Eduard 
Glantschnigg alls Marburti eine Kundgebung, in der die 
deutschen Ätzgcordilcten der Steiermark arlfgefoidert werdeil, 
ihre zaghafte Haltung in nationalen Fragen aufzugeben nnd 
an Stelle des frclindschaftlichen Verhältnisses der Vereinigten 
deutschen Linken zur deutschfeindlichen Regierung iusgesainlut 
eine offene rückhaltlose Opposition zu setzen lnid die For-
dernngell, ivie sie i>n Linzer Prograinine niedergelegt sind, 
durch ein cutschicdelles nationales Anftreten jedes einzelnen 
deutschen Abgeordneten gegen alle Widersacher des deutschen 
Volkes, a'.so auch gegen daS Jlldcuthilin, zu erzwingen. In 
der Begründung dieses einstimlnig llnd unter Beifall ange-
nolnlnenen Antrages wies Dr. Glantschnigg, von den dem 
deutschen Volke in Oesterreich durch daS Slavcll- und Judeil-
thnin drohenden Gefahren ausgetiend, auf die Zaghaftigkeit 
und Lässigkeit seiner Vertreter hin. Die Vereinigte ^^inke llnd 
il)re Presse betrachte die R.'gierungsfähigkeit als ihr höchstes 
Ziel und hal?c sich nicht aeschent, zur Erreichung derselben 
sogar zu dem scl)äudlichcn Mittel der Deu'inciation zugreifen, 
lvic ihr Verhalten gegenüber deln Schulverein für Delltsche 
und der Reichenbcrger Stadlvertrctuug beweise. Aber auch die 
Nationalpartei sei wcgen ihrer unnatiirlichen Zusanlineusetzling 
keine geeigilete Vertretung des delllschen Volkes. Tüchtige, 
der dcutscl)natio!ialm Partei uahestehende Abgeordnete, lvic 
Hoflnann v. Wellenhof, werden durch eine iin Herzen liberal 
gesinnte Mehrheit aln nationalen Wirken gehindert, die nur 
dclu Drucke der Wähler nachgebend, sich nicht rer Vereinigten 
Vilikeu angeschlossen haben, wohin sie eigentlich gehörten. 
Alle diese Parteien leiden liuter dcni Fehler der Progralnin-
losigkeit. Ein auS^^esprocheneS Progralnnl habe nur die lluter 
Seliönerers Fülirung stehende Partei der deutschuationalen 
Antisemiten. 

Herr Architekt Franz Stäik aus Graz beantragte die 
l^^rüuduug ciueS Vereines der Dentschnatioualen in Steier
inark, llln den ilu ganzen Vande zerstrentcn Gesinnungs
genossen einen Sainlnelpuukt gel^eu. Auch dieser Autrag 
lvurde einstimmi^i angeuoinnien. 

Nachdem Schlauerer seiner Freiide übcr den Verlauf 
der Versainnliung Aitsdruck gegeben und die Anlvcsenden 
ausgefordert batlc, getreu deiu Satze, dass „national sein 
heiße, sein eigen Volk zu lieben über alles in der Welt", 
anch künftigljin rückhaltlos einzutreten für itnsere n^itionaleii 
Ideale, dankte der Nestor ^der Vusaininelten, der 7!;iährigc 
^v'aiidwirt Johann Hofer aus Seiersberg dein Vorsitzenden 
Herrn Schlauerer für die Einbcrnfnll.i luid Leitnng des Parlei-
tages. Älöge eS dem zu grüudenden Vereine gelingcii, den 
nationalen Gedanken in linserem schöneii Hciiuatlande zu 
hellen Flainnleu zu entfachen nnd alle wahrhaft Deutsch' 
nationalen zu vereinen zu gemeiusainer Arbeit iiu Dienste 
ni'.sereS geliebten Volkes. II. 

Das <5xposv des Z?inanzministers. 
Der Finanzinittister Dr. Steindach legte am verflosienen 

Samstag deln' Abgcordnetenhansc den StaatSooranschlag fiir 
das Jaln- vor nnd begleitete denselben lnit einer Rede 
ein, ans der wir fol^^ende Stellen herausheben: DaS (^^esauunt-
ErsordcrniS beträgt nach teil Worten des Ministers 

fl., die ('»^esanliut''edccknu.i fl., es 
crgicbt sich daher eill IlcbelschusS voil fl. — Das 
AliSgabeu-Bud.-^et, sagte ^^inaiiziniuistcr Dr. Steinbach, steigt; 

» nicht die Jahre, sondern daS Leben in seiu Antlitz einge
graben hatien. 

Als Sohn reicher Elteru hatte Herr Werden eine schöne, 
glückliche Jugend verbracht; vielleicht t)atten jene in dein Be
streden, ihr Kind lnit all dein zu überschütteil, lvas eine 
sorgend'' ^^iebe zu ersinnen vermag, nicht bedacht, dasS der 
ohnehin schivache lLharakter deS .^inabcn einer strengeren Hand 
bednrfle, uin sich zn festigen. Aber trotzdein lvnrde Wilhelln 
Werten kciil veri^orbeneS Mlittersöhnchen. Als er nach dcm 
Tode des Vaters dessen ausgebreitetes Geschäft überuahln, 
leitete er es init Geschick uud lnit lnehr Energie als ihln 
irgend Jemand zuezctrant hätte. 

Frau Werden erlebte noch die Freude, ihr ältestes 
Eiikelchcn, den kleinen Eckart, auf den Klueen zll' schallkeln, 
dann folgte sie ilu ein Gatten uacl', voin Sohne aufrichtig be
trauert. Dieser hätte deu bitteren Verlust noch schmerzlicher 
gefühlt, lväre ilun nicht der beste Trost zutheil geworden in 
der Liebe seiner juugeu Frau. 

Jui crsteil Stockwerke der eigencu Villa, lvo das alte 
Paar schon so frohc Tage verlebt, trug die Pietät des jungcn 
deiu Geschinacke und den Gewohnheiten der Dahingeschiedenen 
Rechnung'. „Wir lvollen alles so haben, lvie die Eltern es 
l)attcn, llicht lvahr, l^isel?" lncinte der jnnge Werden zu 
seiner Frali. — „Ja Willy, nnd auch so glücklich sein lvie 
diese", lvar die lächelnde Antwort. 

Und sie lvaren glücklich, o so glücklich! Aber lvie ain 
heiteren Sonneuhiinmel lnanchinal Wolken anffteigell, plötzlich, 
unheildrohcnd Ulld die gailze Laildschaft verdüsternd, so kam 
anch das Leid in daS Werden'sche HauS — lvie der Sturm 
iiN Somlner. Vier blilhende ^iinder unispielteu sie, als die 
Frau zu krälitelu begaun. Die Aerzte zuckten die Achseln auf 
die besorgte Frage des Gatten: „Schwäche", lneinteu sie, „iln 
Frichjahr etwas Luftvcrändcrling, es lvird sich schon geben." 

das sei eine Unart, die so ziemlich alle Ausgaben-Budgets 
haben. Die Ursache Hievön seieri die steigenden Bedürfnisse des 
H e e r e S a u f l v a n d e s ;  d i e  S t e i g e r u n g  d e S  H e e r e s  b  u d g e t s  
sei nicht zu Ende, sie lverde ireiter steigen. So lange die 
gegemvärtigen politischen Verhältnisse alldauerten, sei auch 
uiemalld imstande, diese Steigerung zu verhindern. Die 
Steigerung zeige sich nicht blo« iln gemeinsalnen Heeres-
erforderniS; auch dieses Jahr lverde die Steigerung iln Budget 
des Landcsvertheidigllngs-Ministcriulns zu verfolgen sein; die
selbe lverde nngefähr eine halbe Million betragen. Auch bei 
den übrigeuMinisterieu seien Steigerungen zu finden; ander 
Spitze stehe diesmal das Ä!inistcriuln deS Innern, nainentlich 
infolge der Verinehrung der Auslageu für die öffeiltliche 
Sicherheit. Der Minister besprach hierauf das Einual)incn-
b u d g e t  u n d  v e r l v i e s  h i e v e i  a u f  d i e  M i u d  e r - E i  n n a  h m  e n  
ilN klcincn Lotto nnd bei den Mauthcn.— Zlir Frage 
des Duug- uud Viehsalzes beinerkte der Minister, dass 
er cinc Ulitcrsllchimg der galizischen Kalisalzlagcr veranlasst 
habe. Die Frage werde genau studiert uno es sei dafür vor
läufig iin Staatsvorauschla>jc für ein außerordentlicher 
Erei^it von fl. eingestellt. — In Bezng ans das 
S t a a t s e i s e n  Iia h n  w  c s e n  b o v  d e r  M i n i s t e r  l u r v o r ,  d a s s  
ini StaatSeisenbahn-Betriebe eiu Niehrerforderilis von i),l!6Z.71() 
(Äuldeu ciugestellt sei. Dieses Mehrerfordernis erkläre sich iin 
Ordiu.irlum l)auptsächlich durch die Erhöl)Uttg der ordentlichen 
BetriebSauSlagen ilnd dalln durch die anlässlich der Ver
staatlichung von (^isellbahnen übernollllnenen vertragslnäßigen 
Zahlungen. Was das außerordentliche Erfordernis des StaatS-
eisenbahubetriebes anlange, so beruhe es theils auf der Noth-
lvcndigkeit weiterer ltlnfangreicher Anschaffnngen ^von Fahr-
betriet)Slnitteln, theils auf der aus Gründeu der Verkehrs
sicherheit unabweisbaren Verstärkung des Ober- ulld Unter
baues, beziehungSlveise Eriveileruug uud Uiugestaltung von 
Statiolls-Aulagcu. Der iUkinister führte des Weiteren alls, 
dass die Mitglieder dcS AbgeordnetenhaltscS die Eillführung 
des StaatSciscubal)nwesens in Oesterreich init Beifall be
grüßten nnd auch er habe sich dieser Eillpsindnng jederzeit an
geschlossen nild schließe fich ihr auch heute noch aus vollein 
Herzen an. Wenn aber das StaatSeisenbahnlvesen aufrecht
erhalten lvcrdcn solle, so inüsse getrachtet lverden, dasS die 
Ausgaben Nlld Einn^hlnen ilbcrhaupt iiu Verhältnisse bleiben, 
sonst lvürde in einer Reihe von Jahren daS Staatseisenbahn-
wesen compromittiert sein. Der Minister berührte anch die 
Valnta-Frage Nlid erklärte, es werde iu der Hallptsache 
iminer von der Bcgebllng der Anleihe allein gesprochen. Diese 
Anleihe solle begeben lvcrdcn, Nin Gold zu beschaffen; es sei 
nicht überraschend, dasS die Goloanleihe bisher nicht begebest 
lvorden sei, denn der NeichSrath lvurde erst iin August ln>t 
seilten Arbeiten fertig; dann kain der Hochsommer und Herbst 
nnd die Eholera. DaS seien nicht besonders geeignete Zeiten, 
UIN lveitgehellde Geschäfte abzuschließen, umso lnehr, da lnan 
dabei ans die auSlältdischeu Mächte Rücksicht uehineu »llüsse. 
In dieser Frage heißt es Ruhe, vollkolniueue Ruhe. (LS 
haiidle sich daruin, alle Vorbereitungen zu treffen, um den 
ersten geeigneten günstigen Zeitpunkt sofort beuützcn zu köllnen. 
D.irniu drehe es sich iiud der Äiinister inüsse bitten, über diesen 
Gegenstand in dieseln Angenblicke nichts weiter sagen zu dürfen. 
Die Zeit seit der Sanclu..» der (besetze sei jedoch nicht un
benutzt geblieben, und eS wurden vielfach die Vorbereitllnge»., 
die luau hegte, übertroffeu. Es sei eiue Erscheinung zu ver-
zcicinlen, die '<'lttcS hinter sich ließ, lvas lllan eewartete. Die 
Gesaiumtsninme der bei der Oesterreichiscch-ungarischen Bant 
eingangenen Goldlnengen betrug ^I>tillioneu Guldeu. Die 
Art Ulld Weise, lvie bei der Anschaffung derscldcu vorgegangen 
lvnrde. sei iiu Staatsintercsie gclegeu geiveseu liud die Oester-
reichisch uugarische Bank habe sich auf der Höhe ihrer Auf
gabe gezeigt. Durch dieMillionen sei die Menge der 
Zal^luugSinittcl nm den gleichen Betrag gestiegen. Dadurch 
sei nach der Ä!ciuung deS MiuisterS ein Vnsprechen erfüllt 
lvordeu, das Bersprechcll, dasS keine Vertninderllng der 
ZaliluugStNlttel, sondern ciue Verinehrung derselben eintreten 
lverde, uud zlliar eine solche, ivic sie seit Jähreu liicht vor-
handcu lvar. Gleich',eitig sei auch ciue Steigerung des Zil.S-
sußeS bisher verhindert worden. 

Aller es gab sich nicht; der Frühling kam, nlan öffnete ihln 
die Fenster lveit, lveit — uiid eine Sterbende breitete ihln 
die Arllle eiltgegen: „Da ist die lÄcnesltng." 

Sie lag so still, in ihr Brautkleid gehüllt, iin goli)-
gclocktcn Haare einen Krauz lveißer Nosen, die Bahre lvar lnit 
Blunleu il'berschüttct, daS Zimmer mit Blumeu ül?erfi'llll, Vogel
fang klang herein, Ulid der lalic Leuzlvind strich übcr die Todte. 

Neben ilzr aber knieetc cin Mann, iu desicn brcnnendcin 
.^'lirne nur der eine Gedauke Rauin hatte: Deiu Glück ist 
dahin, o sterben, stcrben! — ein Nkann, der iin selbstischen 
Schiuerz ganz vergessen, dass es noch Pflichten für ihn zu 
erfüllen cgäb, dass vier junge Herzen schlugen, die eiu Ailrecht 
hatten auf sei« Leben, auf seine Liebe. 

Da guckte etlvaS zur Thüre hereill, rulid, putzig und 
allerliebst, es kain laugsaln näher und sah init großeii, er
staunten Blaliaugen auf die geschinückte Frau, dalln auf den 
Manu, der sein Haupt iu die Hälldc vergraben, dasaß, endlich 
sagte eS: „Kopf obeli, Pa!" Ulld cin klciueS Händchen Zllpfte 
au seilleln Haar. 

Heftig fuhr Werdcn auf, verstört sah er das Kind an, 
„Was lvittst Dn hier, geh!" ulld er sticß eS von sich. 

Aber das putzige, rullde Dingelchen ließ sich nicht so 
leicht abschrecken, aln lvenigsten vorn lieben Pa, der es so sehr 
verzog, nild deshalb sagte es in bestimlnten Tone: 

..Dn sollst kolnm'en, Pa, wir wollen Dich haben!" 
„Koininell, zu lvein, lver lvill lnich haben? Es ist ja 

alles todt!" stölulte Werdeii, die Häildc vor das Antlitz schlagelld. 
Die großen Blanaugen öffneten sich noch lveiter vor 

Stauneu. Das Kiiid lmlsSte nicht viel vom Tode, nnr dass 
lnau glluz fest einschlafe uud gar nicht lnehr erwache ans Erden, 
sondern erst iln Hiininel droben bei den lieben Englein.Das 
hatte il)r nild den Brüdern Dora gesagt, als sie sctlltchzend 
erzählt, die Manla sei gestorben. (Fortschung folgt.) 



ihrer Betäubung zu erwecken. Dieselbe lieijt aber noch hcute 
krank darnieder. 

(Ein zerstückelter Leichnam.) Im Anstands
orte des Hauses der Rue Bol^aris am äußersten Ende von 
Paris fand ein Lnmpensammler ein volnminöses Paket 
grausi<ien Inhaltes. Es enthielt zwölf Stiicke eines jungen 
weiblichen Leichnams, Ober- und Unteramle, Ober- und 
Unterschenkel mit den Fiißen, Theile der Brust uud des 
Ni'ickens, hingegen fehlten Gesicht und Hände. Acr^ilichem 
Befunde zufolge konnte der Tod höchstens 12 bis 
Stundeu vor dem Funde erfolgt und musste der Körper zer
schnitten worden sein, als er noch warm war. Ungcfäl)r 
^.Lkcter vom Fundorte entdeckte man Blutspuren, die sieben 
.Häuser entlang liefen, dann in freiem Felde verschwanden. 
An einer Mauer, welche einen Zimmerplat^ einschliesst, wurde 
ilberdies Morgens eine Blutlache benlerkt. An sonstigen An
haltspunkten bcsit^t die Polizei nur vaze, unveilässlichc An
gaben eini^^er Bewohner der Gegend. Man ^^laubt an ein 
Verbrechen „Jack des Aufschlit^ers." 

( N e n e s t e  R e c l  a  m  e . )  U n t e r  d e n  t a n s e n d e n  L e i d 
tragenden nnd Neugierigen, welche die Friedhöfe in Wolschau 
bei Pra.^ besuchten, errec^te ein elegant in tiefe Trauer ge
kleideter Herr großes Aufsehen. Vier livrierte Diener, von 
denen jeder mehrere schöne, vollkommen gleichartige Kränze 
tnlg, folgten ihul. Neugierig begleitete ein Theil des Publi-
cnms den würdigen alten Herrn, wie er in den verschiedensten 
Theilen des Friedhofes auf einzelne Gräber scine Kränze 
niederlegte. Begierig las nlan die Inschriften auf den Kranz
schleifen. Alle trugen auf einer Seite denselben Namen 
„?r0v!ä6nce", während die andere Seite mit den verschieden
artigsten Widmungen versehen war: „Unersetzlich", „Unserem 
schönsten Beispiel", „Dem teuersten Todteu'^, „Dem allzu 
friU) Entschlafenen" und viele ähnliche. Die Neugierde, 
wer der Leidtragende sein konnte, wurde immer größer. 
Wahrscheinlich ein Franzose, hieß es. Nachdem alle Kränze ver
theilt waren, erlaubte sich ein besonders Mmhiger, deu 
Franzosen tröstend anzusprechen: „Sie haben soviele Ver
luste zu beklagen?" „Wir haben hier schon über eine 
^l'illion herausgetragen." „So viele Gräber fasst ja der 
Rauui gar nicht?" „Ich meine ja doch nur Francs, denn 
ich bin Director der LebenSversichernngsanstalt „providence.'' 

( E  i  n  M  o t o r w a g e  n . )  A u s  W i e n  w i r d  v o m  d .  
berichtet: Heute um 8 Ühr Morgens war der Mariahilfer 
Gürtel in Fi'lnfhans ungemein belebt. Hunderte vou Zlt-
schauern umdrängten einen ganz ungewöhnlich aussehenden 
Wagen, der rasch uud clegaut ohne sichtbare Kraftanfwendung 
nnd ohne Pferde die Straße durcheilte. Die Erklärung dieses 
neuesten Verkebrswnnders wurde von dem Wiener Vertreter 
der Firma Benz n. Co., Herrn Julius Janswetz, in durchaus 
klarer Weise gegeben; es handelte sich nn: die vervollkonimnete 
Erfindung eines selbstfahrenden Personenwagens. Dieser 
Motor-Wagen wird iu der Form eines eleganten dreirädrigen 
Phaetous gebaut; er bietet bequem Plat; für 2 Personen, ist 
mit einem Pctroleummotor von eilcaPferdekräften versahen, 
kann in der Ebene auf guter Straße bis W Kilometer in 
der Stunde zurücklegen uud eine Vorrichtung, nur 
Steigungen bis 10 Pcrcent ^selbstredend bei halber Ge
schwindigkeit) überwinden zu können. Das als Triebkraft 
verwendete Material ist ein Pelrolenmdestillat, dessen Ver
brauch per 1 Kilometer Wegstrecke auf normalen Straßen 
ca. 1—2 kr. beträgt. Mit einmaliger Füllung des als 
Wagenkasten angebrachten Apparates kann man eine Strecke 
von ca. IW Kilometer zurücklegen; dabei ist der Betriel) 
des Fahrzeuges gänzlich gefahrlos uud können alle Manipn-
laiionen, wie Anhalten, Wenden, Ausweichen und Bremsen 
vom Fahrenden bequem vom Sis^e gehandhadt werden. Die 
die Lcistnngsfähigkeit des neuen Wagens bcmthcilende Com« 
Mission bestand aus den Vertretern des Magistrats, den 
Herren Oderingenienren Thalmann, Seeretär Dr. Waas, 
Bezirksvorsteher Stagl nud einem Vertreter der Polizeibe
hörde. Dieselbe erklärte sich protokollarisch mit dem öffent-
licl^en Gebrauche des Falu'^euges für einverstanden nnd 
schloss nur vorläufig die Innere Stadt aus, bis das 
Publicum sich au deu Anblick des Wagens gewöhnt baben werde. 

Z>le Hyokera in Wien — gewesen! 
W i e n  a t h m e t  W i e d e r a u s .  —  e i d e n  n n d  F r e u d e n .  

D i e  F r a u e n  i m  K a f f e e h a u s e .  
Wien, 7. ^liovember. 

VV. Wie von einen: bösen Alp l?efrcit, athmet nun die 
Bevölkerung Wiens wieder freier auf, denn die schlimme 
Krankheit hat schon seit mehreren Tagen keine Opfer mehr 
gefordert. Das „wir haben sie" hat sich rasch genug in 
ein „wir hatten sie" verwandelt, das Gespenst isl für dies
mal verscheucht worden nnd wir können an diese Botschaft 
glauben, denn nicht dlos Zeitungsuachrichten, sondern eine 
feierliche officielle Kundgebung brachte uns die Gewisshcit 
darüber, dass alle Vermnlhungen und Besorgnisse weqen der 
Ansbreitnng der Cholera unbegründet waren uud das Gebiet 
vou Wien nunmehr wieder frei sei nnd jedermann in dieser 
Beziehung seine Taqe unbesorgt verlebeu könne. 

Gewiss, der Tag, welcher den Wienerit diese Knude 
brachte, war bedenlsamer, als manch anderer; denn so lange 
das Gespenst zwischen ihnen hcruuischlich, konnte doch bei 
vielen keine rechte Freude aufkommen, wenngleich änjzcrlich 
der gewohnte Verkehr und das bewegte Leden wie immer 
herrschte. Was wäre aber ans der nahenden „Saison" mit 
ihren halben hundert Concerten, mit den von dichtgedrängten 
Scharen besnchteu „Premieren" in den Theatern und sonstigen 
dem Vergnügen geweihten Orten geworden, was endlich, wenn 
anch die zweite Hälfte des Winters, wie dies seinerzeit in 
München der Fall gewesen, die gehosfte Erlösung nicht gebracht 
hätte, — aus den hnnderten von Ballen und Krän'^chcn 
geworden, die geradeso ein Bedi'nfnis der tanzlustigen Wiener 
geworden sind, wie dcn Touristen die Bergt^esteiguugen nnd 
den Eisläufern ein strenger Winter! Alles das können die 
Wiener nun wieder in vollen Zügen genießen und die tolle 
Jzgd nach Vergnügungen wird bald feuriger, denn je be
ginnen. Nur diejenigen Lente, wclche infolge der Cholerafurcht 
NM il)ren Besuch bei dcn Wahl- und anderen Versammlungen 
gekommen sind, haben sich nocb nicht beruhigt, denn wäre 
die officielle Erkläruug, dass Wien cholerafrei sei. nrir nur 
wenige Tage früher erfolgt, so hätlen auch sie ilue Abende 
abhalten können und Stock er beispielsweise würde seine 
Wiener Reise nicht zwecklos nuternommen haben. So aber 
mnsste er sich damit begnügen, vor einem kleinen Kreise ge
ladener Freunde uud der „Führer" uns.'rer sogeuanntcn 
„Christlich'Socialen" seine Ansichten darzulegen und seinen 
Zuhöreru kuudzuthun, dass der Ruf der Wiener Antisemiten 
anch in Dentschland kein besonders günstiger wäre. Trot')deni 
aber schieden die Versammelten in vollster Eintracht von 
einander und gaben sich das Verspreche«, auch feruerhin zu 
bleiben, wie sie waren, nänllich — international! 

Der Wiener Boden scheint also wirklich siir die Ver
breitung der Cholera nicht geeignet zn sein, denn sonst hätte 
der plötzliche Wechsel der Witterung von frostigen zu feucht-
warmen nnd uebeUgeu Tageu sicherlich unangenehuie Folgen 
gebracht. Während sich in dcr vergangenen Woche schon alle 
Welt nach dem Winterroct selinte, brachte dcr lct'.te Tag des 
abgelanfencn Akonats wieder Sonnenschein nu^ laue Nächte 
und der einfache Ueberzieher genügt selbst für diejenigen, 
welche die Nacht zum Tage urachen und erst im '.Vcorgeu-
granen ihre Heimstätten wieder aufsuchen. Würden ferner die 
Massenansammlnugen irgend einen schädlichen Einsluss auf 
dcn Gesnndheitsznstand dcr Wiener hervorzudringen imstande 
gewesen sein, dann hatte zn diesem ^^wecke der Besnch der 
Friedhöfe an den beiden Feiertagen gewi''s völlig bingereicht. 
Denn geradezu nngebener war an diesen Tagen dcr Andrang 
zn den Nnhestätten der Verstorbeueu und übertraf alles bisher 
Dagewesene. Eine halbe Üliillion Vkenschen gab sich da. mittelst 
Babn, Wagen nnd zu Fuße herbeieilend, ein Stelldichein und 
selbst auf dem riesigen Ceutralfriedhose — gewiss eiue dcr 
größteu Todtenstätten Europas — herrschte ein Gedränge, 
wie iu keiuent der vorangegangenen Jahre. Allc Eisenbahiieu, 
'.Vliethwagen, Omnibusse' und die Trainwar) beförderten von; 
Morgeu bis zum Abend viele Tausende von Fat)rgästen und 
macht'n demznfolge glänzende Geschäfte. Uud welche 5ninmen 
brachten di^se, den Verstorl.'cnut gewidineten Tage erst d.n 

Nachdem der Minister die Schwankungen der Handels- « 
und Zahlungsbilanz besprochen und darauf verwiesen hatte, . 
dass die Cursbewegung unserer Währung sich seit der Sanction 
der Gesetze durch nichts von der Cursbewegung in jenen 
Staaten unterscheide, wo die Valuta bereits geregelt ist, 
schloss er seine Ausführungen folgendermaßen: Der allgemeine 
Charakter des Budgets ist wieder, wie im Borjahre, seine 
U n b e w e g l i c h  k e i t  u n d  d c r  M a n g e l  a n  E l a s t i z i t ä t ,  
was uns mit Sorge für die Zukunft erfüllt. Unser Bndget 
ist viel weniger von uns abhängig als wir vou ihm abhängig 
sino. Das ist aber kein günstiges Zeichen und diese Erscheinnng 
d r i i n g t  w i e d e r  z u  z w c i  D i n g e n ,  z u r  S  e l b s t b  e s c h r ä  n  k u n g  
und zum Maßhalten. Diese bcideu Dinge sind allein 
imstande, insbesondere, solange die Reform der directen 
Steuern nicht durchgeführt ist, das Gleichgewicht im Staats
haushalte festzuhalten. 

Die Krise in Ungarn. 
Der längst schon angekündigte Rücktritt des Mini

steriums Szaparu ist Thatsache geworden. Aus Pest wurde 
unterm 8. d. gemeldet, dass der Kaiser am ^^ortage dem 
Grasen Szapary die Eröffnung machte, dass er die Demis^ 
sion des Cal)inets annehme, dasselbe jedoch bis anf weiteres 
mit der Fortführung der Geschäfte betraue. Ueber die künftige 
Gestaltung des ungarischen W^inistcrimns herrscht dermalen 
noch völliges Dunkel. Graf Szapary soll seinen Frenuden 
gegenüber erklärt haben, dass einen er alifälligen Auftrag zur 
Neubildung des Cabinets ablehnen würde. Der Kaiser be
r i e f  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  K o l o m a n  T i ß a  
und Koloman Szell nach Wien. 

Die italienischen Kammerwahlen. 
Das Ministerium Giolitti errang bei den jüngst 

vorgenommenen Wcihlen in die italienische Kammer einen 
entschiedenen Sieg, da nach einer römischen Meldnng vom 8. 
d. in 503 vollzogenen Wahlen 325 Ministerielle, 101 Oppo« 
sitionelle und l6 Farblose gewählt wurden. Es werden 
allerdings <i1 Stichwahlen stattfinden, allein anch in dem 
Falle, dass diese insgesammt zn Gunsten der Opposition 
endeten, hätte das Ministerium eine schöne Mehrheit. — Der 
berüchtigte Schreier und Scaudalmacher Jmbriani nnter-
lag überall, wo er candidierte. Die Italiener scheinen also 
mit diesem Eisenfresser nicht so ganz einverstanden zu sein. 

Tagesneuigkeiten. 
( R e c l a m e  u m  j e d e n  P r e i s ! )  E i n  C o l p o r t a g e -

Buchhändler in B. vertreibt anqenblicklich eine Zeitschrift 
unter dem Titel: „Das kleine Bnch für uns Alle." Das 
Werk enthält zwci Romanfortsctznngen; außerdem aber 
theilt der Colportage-Buchhändler auf dem Umschlage mit: 
„Znr Beachtung! Durch günstigen Abschlnss bin ich in der 
!^^age, meinen werten Freunden bei Abnahme des ganzen 
Werkes beim letzten Heft ein etwa drei Monate altes 
lebendiges Schwein gegen Zahlung von zwanzig Pfennige 
zu überlassen." 

( D a s s  „ d c r  B l u m e n  R a c h e " )  k e i n e  A n s g e b u r t  
dcr dichterischen Phantasie ist, zeigt folgender Vorfall, der sich 
in einer Konigsberger Familie crcignet hat. Am Freitag ver-
gangenener Woche feierte die Tochter eines Rentiers ihren 
Geburtstag, zu dem sie nichts weniger als 32 Sträuße mit 
dcn schönsten und duftigsten Blumen erhalten hatte. So lieb 
ihr alle diese herrlichen Kinder Floras waren, sollte ihre 
Nähe ihr doch gefährlich werden. Die jnnge Dame hatte 
nämlich unvorsichtiger Weise die Blumen in ihrem Schlaf
zimmer untergebracht, und als in der Nacht di-« im andern 
Zimmer schlafende Mutter erwachte, vernahm sie zn ikirem 
Schrecken ein ängstliches Stöhnen ans dem Zimmer ihrer 
Tochter. Als sie liinzneilte und die Thür öffnete, strömte ihr 
ein so starker Blnmcnduft entgegen, dass die alte Dame 
förmlich zurückprallte. Auf dem Boden neben dem Bett aber 
lag die Tocltcr in tiefer Ohnmacht, so dass sie hinaus
getragen werden mnsste. Erst nach längeren Bcntül)uugen 
gelang es dcn vereinten Anstrengungen, die jnnge Danle ans 

Der Kasenbraten. 
Von K. Wolf in Meran. 

„Es ist foustern nit mci' Sach', wenn i bei an gnten 
Essen hucke thu', lang hin und her zn denken, zwegen warnnr 
eine esscte Sach' gut sein tl)Nt. Ein käldernes Bratl, oder 
ein t edünstctes GstrauncneS, ein Schweinernes mit'n gold
braunen Schwarll nnd sonst halt solchene Gntigkeiten. I kau' 
nnd schling' nnd kenn' mi' halt aus, wcnu's recht geschnrachig 
sein thut." 

„Aber schau', Hartl, Du bist gar nie aus'n Gedank'n 
knunnen, all'S ist gnat und a'fraßig, was selbft'n bei ^^'cbzeit'n 
kein Fleisch essen thut?" 

Hartl hatte eben einen halbsn Knödel zwischerr den 
Zähnen und gab sich nun endlich Mühe, denselben hinunter 
zu schlucken. 

„Beinl Ess.'u denk' i nix", gitrgelte cr endlich hervor. 
„Ja, ja, eine curiose Sact)' bleibt's, eine ganz cnriose 

Sach'. So ein Ochsernes, oder von einer jüngcr'u Knl?, oder 
a Schas'l nnd a Fackl, weißt, wenn man das Fleisch von 
dcr richtig'n Seit' erwnscht, sell ist schon saftig nud a Frend'. 
Und all' die Viecher fressen Gras. Oder denk' an a Wild. 
A Gans oder a Neh' oder a Mlirmentl (Aiurmelthier) oder 
a Eichkatzl. allc sein'S gut, bratner." 

„Schon seiu's gut", sagte Hartl, „aber bei die Eich-
katzeln ist so viel wenig d'ran und wenn i nit glei' a acht 
oder zehn l)ab', ist's nit der 'ivkül)' wert, dass i's richt'n lass'." 

„Und was Fleisch frcsscte Viecher sein", sagte Sixt zn 
seinem eisrig kauenden Frenud Hartl, „nit znni kochen scin's, 
g'schwcigenst zum Esscn. Da Hab' i a mala klanS Stossgeierl 
g'schoss'n und wie der Vogel so daliegt, weißt, sauber hat er 
ausg'schaut, denk' i mir: so a schöns Viech müsset znnl essen 
do a gnt sein. Die Stadtlcut drinnen schnabuliern a allzeit 

Hüaudeln, Ant'n urid so Federzeilg. Und was ist so an 
Stossgeierl sein liebster Fraß? Ha, was denn? A zart's 
Hüaiidl, wenn er eins dcrfaugt, a jungs Antl oder so was. 
Grad' denselben Gnsto bat er, wie eie noblen Stadtlent. 
Grupft Hab i d'n und dann Hab i 's Viech braten. Pfui 
Teufl, war dös a Gstank nud g'wes'n is, wie wenn Du 
Spagat kanest. Die Bänrin hat das Federvich dann noch drei 
Stund g'sott'u. 'I>^ein!t, weicli g'word'n wär,Dir das Fleisch? 
In keiner Weis'. Wie a Ei, alleweil härter uud zacher. D'ruin 
nlerk' Dir's Hartl: Lei's Fleisch von grasfresseten Viech ist 
zu brauch'n." 

Die beiden unzertrennlichen Freuttde, dcr Sixt nnd der 
Hartl. saßen deisannnen inr HiiNerstübl beiin Adlerwirt. Sic 
hatten vor, sich cininal einen recht guten Tag anznthnn. Es 
war eine schöne moiidhelle ')!acht gewesen, da luachleu sie sich 
schon in aller Herrgottsfrühe anf. 

Jeder hatte eine Schnatter (Flinte) bei sich uttd einen 
Schniirfsact. ..Alifs Wildern" waren sie schon oft ausgezogen, 
aber es war ibnen nie eingefa!lc:i, die Bente sclbst aufzu
essen. Wenn sie etwas abschössen, einige Hasen, ein Neh 
manchinal oder vielleicht Federviel), das brachten sie zum Adler
wirt, der kaufte ihnen die l^^cschichte ab nud bezahlte nicht 
schlecht, deun cr wnsstc ja, ant Sonntag konunt das Geld 
wieder in scine Tasche. 

Da war nun aber jüngst der Jagdeliib ans dcr Stadt 
im Dorsc und die hielten eine Hasenjagd ab. Am Abend gieng 
es hoch her beim „Adler". Knödel nnd Hasendraten wurden 
aufgetragen nnd die Stadthcrren waren lustig nnd guter 
Dinge, denn sie konnten mit ihren Jagdgcschichten daS Blaue 
vom Himmel hcrnnterlügcn. 

Sixt nnd Hartl saßen damals in dcr GastsNlbc und 
sahen mit wässcrigciu Munde zn. Als cs dann Zeit wurde, 
das Nest auszusuchcu und Beide in der Dachkammer llnter 

ihre bleischweren Unterbetten krochen, sagte der Hartl: „Kreuz 
Teuft, Knödel nnd Hasen, dös richt'n niir uns z'naäst an 
beim „Adler." A paar Has'ln werd'n wir bald z'sainmenputzt 
baben. Zwei fr'.si'n mir nnd zwei tausch'u nlir uni für Wein." 
Sixt schlnctte einigeinale kräftig, dann drelue er sich gegen die 
Wand nud tränmte von Knödeln nnd .v>asen'.'raten. 

Heute war der festliche Abend. ^^)Ur großteu Verwnn-
dcruug'der Bäileriu stocherten die zwei Kuechte inittags nur 
so iu der Schüsiel hernln. Sie wollten deu Hunger für den 
Abend sparen. Als es dann zu dunkelu begann, kamen die 
zivei Kaineradeu l)ercingeschritlen in die Wirt.?stnbc. I^er lnstigc, 
schntun',elnde Wirt snbrte die Zwei in das Herrenitübcle uud 
der Schinaiis begann. Die >inödcl waren aiisgezeichnet. „A 
Knödl aus'n Taller innss ansananderfall'n. wenn man ihn 
l.i scharf anichangt, so marb uiuss er sein." Das war deni 
Sixt sein An'?sprnct) nud so waren sie auch. Der Hasendraten 
war ebenso ansgczeichuet, soinit alles vorl,andcu, nur den Sixt 
und den Hartl iu die gehobenste Stiulmnng zu versetzen. 
„Kru'>i Türl'n", schrie Ha>tl vergnügt, „Has'n schiaß'n ist 
eine feiue Sach', aber Has'u esien ne'ch feiner!" 

In der Wirlsstnbe vcrsaininelten sich iininer Niehr Leute 
und in immer kürzeren '>'lschenpausen erschien an der Tdüre 
des Herrcnstnbels ciii lachendes Gesicht init dein Wnnsche: 
..Guten Appetit wüusch' i." Oder eiu auderer wieder: „Sein'S 
gut die Haselu?" Als einmal gar ein ganz besonders guter 
FretUid erschicit, schrie .^)artl: ..Knnnn' eiucr. 's reicht noch 
für an tonln (tüchtigen) Esser." — ..?)ank schön", lachte 
dieser, ..dank schön." I knmm' grad' voiu Engel Wirt und 
da hab'u mir a a Hasenes mit Knödl g'habt." 

Darob war Hartt schier verwnndert. Wo sollten die 
beim Engel drüben Hasen hergenonnnen haben. Gekanft':' Das 
ist ja nicht denkbar und gewildert hatte nieiuaud im Dorfe 
in dcn letzten Tagen, das wnssten sie genau. „^I^!üsscn sattbcre 



vielen Verkäufern von Kränzen und Blumen ein; diese 
Geschäftsleute ljatten nicht einmal Leute genug, um alle Käufer 
rasch zu defriedigen und manchen wurde so.^ar die Ware zu 
wenig. Den Gärtnern war die Wilterun.^ bisher ziemlich giinslig 
gewesen, so dass sie die reiche Menge ihrer Blumen bis zu 
den Feiertagen fast unbeschädigt erhalten konnten; aber sie 
brachten den gri^ßten Theil ihres ^x^agers zum Verkauf tro^ 
der scharfen Concurrenz der Kunslblumen-Erzcugung, welche 
sich in einem nicht geahnten Grade bereits entwickelt hat. 
So glichen denn in diesen Tagen die großen Wiener ^^ried-
Höfe wirklichen Blumengärten und nur, wenn ver Blick auf 
die bereits Nlit rostbraunen Blättern bedeckten oder schon ganz 
entlaubten Bäume fiel, dann eiinnerte man sich an die vor
geschrittene Zeit und fröstelte trotz des milden HcrbstwindeS. 

Aber auch die bebenden forderten ihr Recht in diesen 
Tagen und gaben laut genug zu verstehen, dass sie das 
Dasein roch recht lange genießen wollen. In allen, längs 
der endlosen, zum großen Leichenfelde führenden Straße ge
legenen Gasthäusern gieng es sehr lebhaft zu; nach den 
Stunden der Sammlung wollte das Volk von Wien wieder 
lustig sein und labte sich bis in die späten Abendstunden 
selbst auf die Gefahr hin, dann zu Fuße eine Meile weit 
nach Hause wandern zu müssen. Der Wiener lässt ja be
kanntlich „ka Traurigkeit g'spür'n" und wenn er einmal im 
Zuge ist, sich zu vergnügen, dann werden ihm auch die Abend
stunden ,'.u kurz. Es war gewissermaßen ein Abschied von den 
Tagen der bangen Sorge, die noch so manches Gemüth 
beschlichcu hatte und obgleich die Leute noch nicht die osficielle 
Bestätigung von dein Erlöschen der Cholera gelesen hatten, 
so waren sie doch so munter, als ob es für sie niemals eine 
Gefahr gegeben hätte. 

Allein nicht bloS das eigentliche „Volk von Wien", 
jenes Volk, das von den Volkssängern unanfhörlich bis in 
den siebenten Himmel erhoben und als die Perle der Schöpfung 
gepriesen wird, — that sich am Schlüsse der Feiertage gütlich, 
sondern auch die Reichen und Vornehmen streiften rasch die 
ernste Stimmung ab und vergnügten sich nach ihrer Weise. 
Zwar gab es keine Theatervorstellungen, dafür blieb man am 
Spieltisch sitzen und war da ebenso munter, wie das Volk 
in seinen Wirtshäusern. 

Schon seit den Tagen, als „Ganz-Wicn" von den 
Sommerfrischen heimkehrte, war wieder die goldene Ernte
zeit si die Kaffeehäuser angebrochen und die lange Reihe 
derselbttt an der Ringstraße bot seitdem jeden Abend ein 
glänzendes Bild dar. Auch die Zahl der Kaffeehäuser be
suchenden Frauen mehrt sich in Wien von Tag zu Tag und 
es scheint demnach, dass die sogenannten „Damen-Cass's" 
eine gute Zukunft vor sich haben. Vor zwei Jahrzehnten noch 
galt es für unanständig, wenn eine Frau ohne Begleitung 
eines Mannes ein Kaffeehaus in jenen Stunden betrat, die 
ausschließlich den Männern gewidmet waren; Fremde, die 
daselbst verweilten, waren natrirlich immer ausgenommen. 
Heute jedoch, seit dem Entstehen der „Damen Casv's", sitzen 
die Frauen an Nachmittagen stundenlang ohne männliche 
Begleitung im Kaffeebause und Haltendort ihre Besprechungen 
ab, ganz unbekümmert um die Vorübergehenden. Doch selbst 
diesejEinrichtung hat schon einen vollkommeneren Grad erreicht. 
Während im Anfange, als die für Frauen bestimmten Kaffee
häuser kaum entstanden waren, jeder eintretende Mann mit 
scheelen Blicken betrachtet wurde und das Rauchen dort 
strengstens verboten n?ar, ist man heute bereits glücklich darüber 
hinweggekommen und die emanzipierten Frauen benül;en ihr 
Kaffeehaus einfach dazu, um ihren männlichen Bekanntenkreis 
zu erweitern und ihre Stelldicheins abzuhalten. Darum gibt 
eS in manchen dieser Cafe's jetzt fast so viele Herren als 
Frauen und das Rauchverbot ist längst aufgehoben. Recht 
ergötzlich ist es da, als stiller Beschauer die verschiedenen 
Scenen zu betrachten, welche sich zwischen den meist elegant 
gekleideten Besuchern abspielen und es wäre manches mitzu« 
theilen, was ein grelles Streiflicht aus die Sitten und Ge
pflogenheiten der Großstädter wirft. Doch davon vielleicht ein 
andermal; denn wo so viel von der Cholera und den Todlen 
die Rede war, da müffen doch die Lebenden etwas be
scheidener sein! 

Hasen sein", schrie er dem Freunde nach, „etwa solchene, die 
„Miau Miau'' schrei'n?" 

Dem Menschen sind oft Tage bcschieden, welche der 
Sixt und der Hartl mit „Gfröttzeit'n" gar nicht übel be
zeichneten. So behaglich und schön der heutige Tag begonnen 
hatte für die zwei Freunde, so übel sollte er enden. Der Hartl 
war eben im Begriff, seinen Gurt aufzuschnallen, so um drei 
Löcher, denn es wurde ihm schon fast zu enge und der Sixt schrie 
nach der Küche nm den Rest des famosen Hasenbratens, den 
sich die Beiden voisorglich warm stellen ließen, da öffnete sich 
die Thüre und herein trat die Wurmbacher Anna. Das war 
eine gefürcht-'te Person im Dorfe. Sie hatte den Teufel im 
Leibe und tausend Teufel auf der Zunge. Sie war eigentlich 
der Pranger im Orte. Unbarmherzig zerrte sie die geheimsten 
Liebesgeschicbten anS Tageslicht, erzählte von Schlemmereien 
in den Küchen, von den geheimsten Kaffeegesellschaften im 
dunkelsten Winkel der Kammern und von den ehelichen 
Nergeleien auf jedem Hofe. Sie kannte keine Schonung. Bor 
ihrer Zunge war der Pfarrer nicht sicher, nicht der Gemeinde
vorsteber, nicht die letzte Pfrün^nerin im Armenhaus«. Nur 
zwei Wesen hatte sie förmlich in ihr Herz geschlossen — ihre 
beiden Katzen. Ein schwarzer und ein schneeweißer Kater. Die 
besten Leckerbissen, die frischeste Milch bekamen die zwei Thiere 
und jedes hatte ein eigenes weiches Bettchen. Infolge dessen 
wurden sie auch kugelrund und fett, wie der Bäcker- und 
Müllermeister im Orte, deren einzige Anstrengung während 
des Toges war, die Karten kräftig auf den Tisch zu hauen, 
wenn einer gerade einen Stich in der Hand hatte. 

Die Wurmbacher Anna trat also herein. Doch, was 
sage ich, sie trat herein! Wie eine Furie stürzte sie herein, 
die Haare zerrauft, die Schürze verschoben und nur einen 
Schuh an den Füßen. „Aushängen — aufhängen — beim 
Hals aufhängen soll man so a G'sind'l, auf'n Valg'n muss 

Aus den Sitzungen des steierm. Landesausschuffes. 
Der Generaldirection der k. k. österr. Staatsbahnen, 

welche mittheilt, dass sie die Tages-Eilzüge vom Sommer 
ab in Gstatterboden halten lassen werde, wird hiefür der 

Dank des Landes-Ausschusses ausgesprochen. 
Dem Bildhauer August Kratrwohl wird zur weiteren 

Ausbildung an der k. k. Akademie der bildenden Künste in 
Wien für das Schuljahr 1892/93 ein Stipendium im Be
trage von ZW fl. aus Landesmitteln bewilligt. 

Der Professor Dr. Karl Freiherr von Rokitansky wird 
zum Borstande der Gebär-Abtheilung und des Findelhauses 
im allgemeinen Krankenhause ernannt; gleichzeitig wird 
Professor Dr. Ernst Börner von der Supplierung des Primar
arztpostens am Gebär- und Findelhause unter demAnsdrucke 
voller Anerkennung und des Dankes enthoben. 

Dem Karl Schnetz in Feldbach wird für die lang
jährige Besorgung der Geschäfte eines Obmannes des XII. 
Rindviehzucht-Districtes di: Anerkennung und der Dank des 
Landes-Ausschusses ausgesp.''ochen. 

Ueber Ansuche« von Insassen in Tüchern, die Ver
waltung des Ortschaflsoermögens von Tüchern der Gemeinde-
Vertretung abzunehmen und ihnen zu übertragen, wird unter 
Abweisung der Beschwerdeführer erkannt, es habe nach wie 
vor die Gemeindevertretung das der Ortschaft Tüchern ge» 
hörige Vermögen zu verwalten. 

In Angelegenheit der Bruderlade der zum ehemaligen 
Waldbesitze der Alpinen Montangesellschaft gehörigen Wald» 
arbeiter wendet sich der Landes-Ausschuss an das k. k. Acker
bauministerium und an die General-Direction der Allerhöchsten 
Privat- und Familienfonde mit dem Ersuchm, in Erwägung 
zu ziehen, ob es sich nicht empfehlen würde, wenn jeder 
Theil der nunmehrigen Waldbefitzer fiir die Kranken- und 
Invaliden-Versicherung seiner Forstarbeiter sorgen würde. 

In Erledigung einer bezüglichen Note spricht sich der 
Landes-Ausscbuss der k. k. Bezirkshauptmannschaft Graz 
gegenüber dahin aus, dasS ih»n die Bestellung eines eigenen 
Gemeindewachorganes für die Gemeinde Feldkirchen noth« 
wendig erscheine und er un die k. k. Bezirkshauptmannschaft 
das Ersuchen richte, mit der Gemeinde in dieser Richtung 
zu verhandeln. 

Mit Rücksicht auf die Mittheilung der k. k. Statt-
halterei, dass sie gegen die Wasserleitungs-Ordnung für die 
Stadtgemeinde Leoben eine Einwendung nicht erhebe, wird die
selbe vom LandeS-Ausschusse nunmehr genehmigt. 

Die Gemeinden Dietmannsdors, Bärndorf, Oberrad-
kersburg, Jswanzen, Rann, Fridau und Polstrau werden in 
Erledigung ihrer diessälligen Eingaben auf den Z 52 Absatz 4 
der G.-O., auf die Gubernial-Berordnung vom 22. November 
1831 und die drei letztgenannten Gemeinden auch auf die 
Kundmachung der k. k. Statthalterei vom Jahre 1886 
L. G. u. V. Bl. Nr. 32 hingewiesen, nach welchen Ver
ordnungen gewisse Auslagen anlässlich der Cholera-Epidemie 
den Staat treffen würden. 

Dem Antrage der k. t! Statthalterei auf Annullierung 
der Gemeindeausschusswahlen in Hainsdorf und in Pitschgau 
wird zugestimmt. 

Dem Bürgerschullehrer Karl Freiberger wird die erste 
Quiquennalzulage vom 1. October 1892 an zuerkannt und 
flüssig gemacht. 

Marburger Hlachrichtm. 
( D i e  F e r i a l - V e r b i n d u n g  „ G e r m a n i a " )  t r i t t  

Heuer in das XV!. Semester und wurden für dasselbe fol
gende Chargierte gewählt: Sprecher: meä. Moriz Rüpschl, 
Kneipwart: meä. Josef Schmidl, Schriftwart: iur. Adolf 
Matzl, Säckelwart: wsä. Max Ledinegg. Die Verbandskneipe 
befindet sich im Gasthause „Zum schwarzen Adler", Graz, 
Leonhardstraße 13. Deutschnationale Gäste willkommen. 

( G r ü n d u n g  e i n e s  f ü n f t e n  R a d f a h r e r - V e r -
eines.) Wie wir vernehmen, ist das Aufleben eines fünften 
Radfahrer-Vereines in Kürze zu erwarten. 

so a Gesind'l, auf'n Galg'n mit an Strick um den HalS! 
Und wenn der Scharfrichter nit gleim zuzieht den Latz, krall 
i no selber über die Leiter ausi und druck zu und zieh' zu! 
So zieh' i, so druck i", schrie das förmlich tolle Weib und 
zeigte dabei ihre zusammengekrallten Hände. „Auf'n Galg'n, 
auf'n Galg'n! Zuchthausg'sind'l!" Da wurde es dem Hartl 
denn doch zu arg. An der Thüre, an allen Fenstern drängten 
sich die Leute und konnten kaum das Lachen verbeißen. „Kreuz
teufel und no a paar Tausend Teufel, was will denn die 
alte Wetterhex " 

Hex! So, a Hex?" krähte nun das Weib und 
schoss auf den Hartl los wie ein wüthender Kater. „Du hast 
'n um'bracht den Sepp und den Michl, du und der da!" 
Dabei zerrte sie den Äxt an der Joppe hinter dem Tisch 
hervor. — „Wen Hab' i um'bracht?" stotterte nun, tief er
schrocken, Sixt. „Die Wirtsbuben?" Den Wirtssepp und 
den Wirtsmichl?" 

Da brach das allgemeine Gelächter loS und dazwischen 
hinein jammerte die Alte: „Was WirtSsepp und WirtSmuch! 
Was geh'n mi' die zwei dalketen Buben an. Mein' Sepp und 
mein' Much habt'S um'bracht, meine schönen, lieben, herzigen 
Katzen. Und anfg'freffen hat ihr's, aufg'fressen! Auf'n Galg'n 
muss so a G'sind'l! Meine schönen, herzigen Katerl. 's Michele 
und 's Seppele auffressen, gebratener in einer Schmalzbrüh' 
mit Knödl!" 

Da fuhr nun Hartl hinterm Tisch hervor. „Was, deine 
Katzen hätten wir aufg'fressen? DoS Mensch ist ja rein 
narrisch g'worden!" — „So", eiferte das zornige Weib, 
„narrisch wär' i, narrisch?" Sie zerrte nun aus ihrer Rock
tasche ein in Papier eingeschlagenes Päckchen hervor und warf 
es auf den Tisch. Da lagen vier weiße und vier schwarze 
Katzenpratzl und ein weißer und ein schwarzer Katzenschwanz 
vor den erstaunten Burschen. „So, narrisch war i, narrisch! 

( T u r n e r k n e i p e . )  A m  v e r f l o s s e n e u  S a m s t a g  f a n d  
im Speisesaale des Casinos die erste gesellige Unterhaltung 
des hiesigen Turnvereines statt, die viele ausübende Mit
glieder der strammen Turnerschaft zu fröhlichem Thun ver
einigte. Bevor jedoch das Initium ^idvlitatis vom derzeiti
gen Sprechwart des Vereines, Herrn Ferdinand Küster, ver
kündet wurde, berieth die Versammlung über mehrere Vereins» 
ang^legenheiten. Der Turnwart Herr I. Abt stellte den An
trag, eine Weihnachtsfeier des Vereines zu veranstalten. 
Dieser Antrag gab zu längeren Auseinandersetzungen An-
lass, da die von Herrn Abt gewünschte Aufnahme des Tanzes 
in den ofsiciellen Theil der Feier auf entschiedenen Wider
spruch stieß. Schließlich gelangte ein Antrag deS Herrn A. 
Waidacher zur Annahme, der dahin geht, eine Weihnachts
feier zu veranstalten, in deren officiellem Theile, der Be
deutung dieses germanischen Festes entsprechend, der Tanz aus
geschlossen sein soll. Das Anzünden des ChristbaumeS, Vorträge 
des Männergesangvereines und der Südbahn-Liedertafel, sowie 
mehrerer Mitglieder des Turnvereines sollen den ersten Theil des 
Festes tbilden. Es wurde ein Festausschuss gewählt und 
Herr Waidacher mit dem Entwürfe und der theil-
weisen Durchführung der Festordnnng betraut. Die 
Weihnachtsfeier wird am 17. December abgehalten werden. 
Der Sprechwart Herr Küster sprach sodann im Namen des 
Turnrathes zwei bewährten Mitgliederu des Turnvereines, 
den Herren I. Abt und A. I. Ulrich, den herzlichsten 
Dank für ihre der Turnsache bewiesene langjährige Treue 
aus und überreichte jedem der He'^ren als Zeichen der An
erkennung ihres selbstlosen Wirkens einen Goldring. Stürmische 
Heilrufe der versammelten Turner zeugten von der Achtung 
und freundschaftlichen Gesinnung der Vereinsmitglieder für 
die ausgezeichneten Turngenossen. Nachdem die beiden Herren 
warme Worte des Dankes gesprochen hatten, wurde das 
Hospiz erö ff net, das die wackeren Jünger Jahns bis zur 
Mitternachtstunde in fröhlichster Laune beisammen hielt. 

( C o n c e r t . )  W i e  w i r  b e r e i t s  m e l d e t e n ,  f i n d e t  d a s  v o n  
der Werkstätten-Musikkapelle veranstaltete Concert unter Mit
wirkung der Südbahn-Liedertafel am nächsten Samstag in 
den Kaffeehausräumen des Casinos statt. Zum Vortrage ge
langen folgende Nummern: 1. 'S Nullerl, Marsch von I. 
Handl. 2. Vivat! üorsst! crvseat! Fest-Ouverture über 
akademische Lieder von V. E. Becker. 3. Fröhliche Cinkehr, 
Männerchor mit Soloquartett von Weinzierl. (Südbahn-
Liedertafel.) 4. Ich denke Dein, Lied ohne Worte von A. 
Labitzky. 5. Am Manzanares, Polka-Mazur aus der Operette 
„Der Marquis von Rivoli" von Roth. 6. Am Grenzwall, 
Soloquartett von Koch von Langentreu. (Südbahn-Liedertafel.) 
7. Fantasie-Bilder, Walzer von I. Handl. 8. Wiener Volks
musik, großes Potpourri von R. Komzak. 9. Die jungen 
Musikanten, Männerchor mit Solo-Quartett von Kücken. 
(Südbahn Liedertafel.) 10. Gedenkblatt an Richard Wagner, 
von E. Füllekruß. 11. Süß ist die Ruh', Männerchor von 
Stritzko. (Südbahn-Liedertafel.) 12. Unter dem Doppeladler, 
Marsch von Wagner. — Hoffentlich setzt ein zahlreicher Besuch 
die Veranstalter in die Lage, dem auch sie ehrenden Zwecke 
ein nicht zu geringes Scherflein widmen zu können. 

( F r e m d e n v e r k e h r )  I m  d r i t t e n  Q u a r t a l  d .  I .  
wurden in Marburg 3878 Fremde in den Gasthäusern be
herbergt. Von dieser Summe, die die größte in diesem Jahre 
ist, entfielen auf den Monat Juli 1321, August 1252 und 
auf den Monat September 1305 Personen. Gegenüber dem 
entsprechenden Quartal des Vorjahres ergibt sich ein um 108S 
Personen stärkerer Fremdenverkehr. 

(Zur Burgverbauung.) Freitag nachmittags fand 
sich im Burggebäude eine Baucommission ein, bei welcher der 
Bürgermeister Nagy den Vorsitz führte. Als Mitglieder der 
Commission fungierten auch zwei vom Landes Ausschuffe ent
sandte Sachverständige. Zweck der Commiffion war, den vom 
Herrn Baron Twickel an den Landes-AusschusS gerichteten 
Recurs gegen den Beschluss des Marburger GemeinderatheS 
in der Angelegenheit des Burg-Umbaues und Verbaues zu 
überprüfen, der vom Gemeinderathe nicht bewilligt wurde. 
Die Commission beschloss, einen Bericht des Inhaltes zu er
statten, dass der Bau aus baupolizeilichen und sanitären 

Mein' Seppele uud 's Michele abschlagen thut'S und di 
Pratzler und Schweifler mir auf's Fensterbrett legen thut'S 
und die lieben, fetten, aufg'mästeten Viechler statt an Hasen
braten auffressen und mi' dazu no einlad'n auf den Zettel 
da? Auf's lK'richt geh' i, eini in die Stadt geh' i auf's 
G'richt! Ins Zuchthaus müsSt'S alle Zwei, ins Zuchthaus!" 

„Himmel Kreuzmillion, wer hat dös 'than, wer hat 
unsere Hasen ausg'wechselt und uns 'brat'ne Katzen dafür 
auf'tischt?" So schrie Sixt zitternd vor Zorn, während 
Hartl ganz bleich vor aufsteigendem Ekel in einer Ecke lehnte. 
„Wer hat das 'than, frag' i?" Ein allgemeines Gelächter 
war die Antwort, während die Alte immer zwischen hinein 
schrie: Ins Zuchthaus müss'ns! Auf'n Galg'n müfs'ns!" 

Da lehnte sich der Holzer Gustl, einer der gefürcktetsten 
Raufer, weit herein zum Fenster. „Mei Haltern a gern Hasen
braten hätt'n wir gessen, Sixt. So viel gern, und wenn d' 
wieder einmal Haslen in die Beiz legst, sag dem Wirt, fein 
's Fenstergattcrl soll er zumachen. Und wohl abg'speist zu 
haben wünsch'n wir eng alle miteinander. Schaut'S daft eng 
die Kater nit auf'n Mag'n druck'n!" 

„O du höllischer Teufel, wart, i kumm dir, du Groß
maul, du Aufschneider!" So schrie nun Sixt entgegen, während 
der Raufer ganz gelassen zu den Umstehenden sagte, indem 
er die Hemdärmel aufstreifte. „Macht's Platz, i und der Sixt 
möcht'n zwei Kater mit einander ausraufen!" 

„Und auf's Wildern ist er gangen. 
Und a Hasl hat er g'schoffen 
Und miau, miau hat's g'schrieen 
Wie er's 'brat'ner hat g'noss'n." 

In dem Augenblicke, wie sich der Sixt durchs Fenster 
schwingen wollte, denn er war durchaus nicht feige und die 
Forderung kam ihm ganz gelegen, er wollte sich „'S Graus'n 
vom Mag'n aberrauf'n", sprang der Jagdaufseher herein und 



Dründen nicht stattfinden dürfe und der Rrcurs abzuweisen 
^ei. ^ Wir können daran die Mittheilunq kniips'en, dass wohl 
alle Marburger gegen eine Umgestaltung der Burg sind, nach 
welcher dieselbe einer Caserne ähnlich sehen dürfte. Warum 
soll nicht eines von den wenigen Ueberbleibseln Alt-MarburgS 
in seiner ursprünglichen Gestalt Zeuge des einstigen Be
standes sein? 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g  d e n  
13. November wird in der hies. evang. Kirche Gottesdienst 
stattfinden. 

( D i e  M a s e r n  i n  M a r b n r g . )  I n  l e t z t e r e r  Z e i t  
sllid die Masern in unserer Stadt in ungewöhnlich vielen 
Fällen constatiert worden, so dass der rpidemische Charakter 
der Krankheit nicht bezweifelt werden kann. Wie uns mit-
qctheilt wurde, sind auch in den untersten Classen der Volks
schulen ziemlich häufige Erkrankungen an Masern zu verzeichnen. 

( D e r  „ B o  l k s b e g l ü c k e r "  i n  R o ß  w e i n . )  V o r  
einigen Tagen kam in das Gasthaus zum „Volksbeglücker" 
ein „Benebelter" und benahm sich wie schon öfter vorher sehr 
un^^cmüthlich. Was blieb unserem Bolksbeglücker übrig, als 
den Betrunkenen mit seinem Beglückungs-Szepter höflichst zur 

'Tbüre hinauszubegleiten? Bei dieser Gelegenheit bekam der 
„Volksbeqliicker" allerdings einen Messerstich ab. 

(Ein gesuchter Mann.) Wigen Diebstahls einer 
goldenen Damenuhr wird seitens des k. k. öani'csgerichtcs in 
Graz der Schankbursche Johann Repnik, Jahre alt, in 
Sauerbrunn gebürtig, gesucht. Derselbe soll sich angeblich in 
Marburg aufhalten, konnte aber hier bisher nicht erniert werden. 

( H e b a m m e n - L e h r c n r s  i n  G r a z . )  ^ ^ a u t  E r l a s s e s  
des steiermärkischen Landesausschusses vom 25. October l. I. 
werden für den am 1. Februar 1893 beginnenden Hebammen-
Lehrcurs an der Grazer medicinischen Facultät mehrere aus 
dem Landesfonde flicßende Stipendien an dürftige Schülerinnen 
der Geburtshilfe verliehen. Diese Stipendien bestehen in einem 
Unterhaltsbeiträge von täglich 28 kr. während der Dauer des 
fünfmonatlichen Lehrcurses und in einer Reisekostenvergütung 
von 7 kr. per Meile oder 7'/, Kilometer des Hin- und Rück
weges bli einer mehr als sechsstündigen Entfernung des 
Wohnortes der Stipendiftin von Graz. Die Gesuche um 
Verleihung dieser Stipendien sind längstens bis 1. Jänner 
1893 beim steierm. Landcsausschusse in Graz zu überreichen 
und mit dem Taufscheine, Dürftigkeits- und Sittlichkeits
zeugnisse, dann mit dem etwaigen Tranungsscheine der Be
werberin, weiters mit einem bezirksärztlichen Zeugnisse über 
deren Gesundheit, geistige und körperliche Fähigkeit zur Er
lernung und Ausübung der Geburtshilfe, und endlich mit 
einer glaubwürdigen Nachweisung über die Lesens- und 
Schreibenskundigkeit zu dokumentieren. Bei Verleihung dieser 
Stipendien wird vorzugsweise auf solche Bewerberinnen Bedacht 
genommen werden, welche außer dem Besitze der bereits er
wähnten Eigenschaften, im kräftigen Alter stehen, verehelicht 
oder Witwen sind und die erlernte Hebammenkunst auf dem 
Lande ausüben wollen. Von Bewerberinnen aus dem slo-
venischen Theile der Steiermark wird in der Regel gefordert, 
dass sie des Lesens und Schreibens in deutscher Sprache 
kundig sind. 

(Ein ungetreuer Schaffner.) Am 30. v. M. 
wurde der seit dem Jahre 1387 in Triest stationierte Südbahn-
Oberconducteur Franz Marcing verhaftet, weil er dringend 
verdächtig erschien, Gepäcksstücke auf der Strecke Triest-
Nabresina - Cormons mittels Nachschlüsseln geöffnet, bestohlen 
und hierauf wieder verschlossen zu haben. Die auf diese Weise 
verübten Diebstähle sollen sich dem Werte tder Güter nach 
auf tausende von Gulden belaufen. Bei der bei dem Ver
hafteten vorgenommenen Hausdurchsuchung und Leibesvisitation 
fand man nun folgende Effecten, die von solchen Diebstählen 
herrühren, deren Ägenthümer aber unbekannt sind : 1 gold. 
Bracelett, besetzt mit einer erbsengroßen Perle, 2 Brillanten 
und 16 Diamanten im Werte von wenigstens 400 fl.; 1 Ein
gliedriges, goldenes Halskettchcn, das ein goldenes Herzchen 
trägt, welches mit 1 Saphir und vielen Diamanten besetzt 
ist; ferner 1 goldene Damenuhr mit massivem Doppeldeckel, 
auf dem vordern ist in blauem Email das Zifferblatte an
gebracht, der rückwärtige zeigt ein Monogramm aus den 
Buchstaben L. v.; 1 Paar goldene Ohrgehänge mit je 
3 Brillanten im Werte von beiläufig 200 fl.; 1 goldene 
Zlvickerfassung; l goldener Knopf einer Haar- or^er '^amcn-
hutnadel in Form einer fein ansgearbeiteten Kugel und 1 
Glasmedaillon mit einem Kleeblatt in Silberfasinng — ein 
Anhängsel einer Uhrkette. Die betreffenden Eigenlhümer dieser 

Pakte ihn hinten an der Joppe. „Oha", so schrie er, „oha, 
zuersckt gehör'n die Bursch'n mein, zweg'n dem Wildern woll'n 
wir sie anwl einnah'n (einsperren). Hab' lang g'nug herum 
passl auf die Marder." 

Einige Wochen hatten sie an der Geschichte abzusitzen, 
und dann getrauten sie sich lange nickt mehr ins Wirtshaus 
oder auf den Tanzboden; überall schrie man, wo sie sich 
blicken ließen: „Miau! miau!" Und in der ersten Nacht 
nach der erlangten Freiheit, als sie wieder in ihrer Dach
kammer schliefen, war es schön mondhell und die Katzen 
jammerten ihre Liebeslieder auf den Dächern. Da sagte Hartl 
tief in die Decke gewickelt: „Geh' Sixt, mach' 's Fensterl zu 
mir werd' schon übel, wenn i lei a Katz schrei'n höl'." 

( R o m a n p h r a s e . )  „  . . . .  I n  h ö c h s t e r  V e r l e g e n h e i t  
saß Cnrt auf den glühenden Kohlen, welche der Baron auf 
seinem Haupte gesammelt hatte!" 

( G e g e n s e i t i g . )  „ W a s  m e i n e n  S i e ,  g n ä ' g e s  F r ä u l e i n ,  
wä'r doch das einfachste, wenn die jungen Damen Broschen 
mit der ziffermäßigen Angabe ihrer Mitgift trügen?" — 
„Warum nicht? Nur müssten die Herren sich dann auf ihren 
Cravatten den Betrag ihrer Schulden einsticken lassen!" 

( B e d i e n t e n - S c h l a u h e i t . )  A u g u s t e :  „ W a r u m  p a c k s t  
Du denn die Cigarren in den Baron seine Stiefel?" — 
Johann: „Weil der Baron, wenn wir in Baden-Baden an 
gekommen sind, jedenfalls sagen wird: Wie kann Er Kameel 
die Cigarren in die Stiefel packen nun rauch' Er sie selber" 

Gegenstände wollen sich dei der Behörde melden. Es muss 
noch bemerkt werden, dass der Verhaftete eingestanden hat, 
andere gestohlene, unbekannte Sachen verpfändet, die Pfand
scheine aber vernichtet zu haben, daher in dieser Richtung die 
bestoblenen Eigenthümer schwer zu enuitteln sein werden. 
^  ( M a n t h v  e r P a c h t u n g e n . )  D i e s e l b e n  f i n d e n  a n  

nacyfolgendcn Tagen statt: Am 15. Novemder l. I. bei der 
k. k. Finanzwach-Abtheilung in Cilli um Uhr vormittags 
für Franz Icni 154 970 Ausrufspreis 180 fl., für Kappel 
Icm 148'710 AuSrufspreis 300 fl., für Lakendorf km 142 054 
Ausrufspreis 400 fl., für Dreschendorf Icm 133 400, Aus
rufspreis 2600 fl., für Hochenegg 1cm 121'044, Ausrufs
preis 2400 fl. Am 16. November l. I. bei der k. k. Finanz-
Bezirksdirection Marburg um 10 Uhr vormittags für 
Windisch'Feistritz Icm 90'800, Ausrufspreis 136 fl., für 
Schleinitz Icm 76'200, AusrufSpreiS 506 fl.. für Marburg 
(Drauthor) Icw 68 400, Ausrufspreis 1456 fl., für Marburg 
(Grazcrthor) km 65'—, Ausrufspreis 2949 fl., fiir Strichowetz 
Icm 52 400, Ausrufspreis 325 fl. Am 17. November l. I. 
bei k. k. Finanz-Bezirksdirection Marburg um 10 Udr 
vormittags für Ober-Fcising km 44'600, Ausvufspreis 216 fl., 
für St. Oswald km 25 800, AusrufSpreis 59 fl., für 
Zellnitz a.D. km 13 093, Ausrufsprcis 67 fl., fi'ir Marburg 
(Kärntncrthor) km 1, Ansrufsprcis 314 s^. — Bei den 
Ä!autdeu Franz, Kappel, Lackendorf und Schleinitz beträgt 
die Gebür für 1 Stück Zugvieh in der Bespannung 2 kr., 
für 1 Stück schweres Triebvieh 1 kr., für 1 Stück leichtes 
Triebvieh kr. Bei den Manthen Dreschendorf, Hochenegg, 
Gonobitz, Windisch-Feistritz, Marburg (Drauthor), Marburg 
(Grazerthor), Strichowetz, Ob.-Feising, St. Oswald, Zellnitz 
a. D. und Marburg (Kärntnerthor) beträgt die Gebür für 
1 Stück Zugvieh in der Bespannung 4 kr., für 1 Stück 
schweres Triebvieh 2 kr., für 1 Stück leichtes Triebvieh 1 kr. 
Die Marburger Brückeumauth und die Mauth nächst Purgei 
i n  L k i t e r s b e r g  w e r d e n  m i t  1 .  J ä n n e r  1 8 9 3  a u f g e h o b e n .  

(Ein Irrsinniger.) Am 7. d. miethete sich ein 
Bauer aus der Radkersburger Gegend in einem hiesigen 
Gasthof ein Zimmer und schlief bis zum Abend; dann ge-
berdete er sich in einer Weise, die auf eine Geisteszerrütttung 
schließen ließ. Man hoffte ihn aber beruhigen zu können 
und ließ ihn umsomehr in seinem Zimmer, als er mehrere 
Verletzungen am Körper hatte. Später aber erschien er 
in Hemd und Unterhose auf dem Hauptplatz und wnrde 
daher von einem Wachmann in polizeiliche Verwahrung ge
bracht. Tags darauf wurde er seinen hieher gekommenen 
Verwandten übergeben. 

( B o s h a f t e  B e s c h ä d i g u n g . )  A m  S a m s t a g a b e n d  
um 10 Uhr giengen fünf Bursche von Marburg gegen St. 
Peter nachhause, und zerrissen zuerst den unterhalb des Gast
hauses „zur griincn Wiese" in Melling befindlichen Garten
zaun. Dann zerstörten sie zehn Einlagen der Geländer in 
der Schlapfen, hoben vier Sänlen aus und legten die 
Hölzer über die Straßenfahrbahn. Am nnteren Ende der 
Schlapfen schleppten die Zerstörungswüthigen die seitwärts 
am Bergabhange gelegenen größeren Steine ans die Fahr 
bahn. Man ist den Bösewichtern auf der Spur; eS sind 3 
Bursche, die an demselben Abend in einem Gasthause in 
Melling sich sehr rauflustig benahlnen, namentlich bekannt. 
Wir hoffen, dais es unserer rührigen k. k. G'Ndarmerie ge 
lingen wird, diese Bursche baldi^'.st der strengen Bestrafung 
zuzuführen. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  v e r g a n g e n e n  F r e i t a g  e n t s t a n d  
in den Wirtschaftsgebäuden des Besitzers Johann Woschnig 
in Wadlberg aus unbekannter Ursache Feuer; dasselbe äscherte 
dieselben sammt den darin verwahrten Futter- und Strohvor-
räthen ein. Der Schaden beträgt 1000 fl. 

(Ein moderner Othello.) Sonntag, den 6. d. M. 
kam der gewesene Schotterfuhrmann N. Roth nach Rothwein, 
woselbst seine Ehegattin, die getrennt von ihm lebt, im Dienste 
bei einem Gastwirte steht; die böse Eifersucht hatte den Mann 
dorthin gezogen. Roth stellte sich mit einem geladenen Revolver 
unweit des Gasthauses auf die Laner, um einen vermeintlichen 
Nebenbuhler in die Gewalt zu bekommen, und als einer der 
Gäste aus dem Gasthause herauskam, fiel er diesen an und 
schoss ihm, als der Angegriffene die Flucht ergriff, zwei Schüsse 
nach, die den Fliehenden glücklicherweise nicht trafen. Von den 
Schüssen aufgeschreckt, begaben sich die Gäste in den Hof und 
suchten Roth zu beruhigen. Roth waildte sich aber sogleich 
gegen die Herbeigeeilten und schoss einem derselben eine Kugel 
in den Leib. Der schwer, wenn nicht lebensgefährlich Verletzte 
wurde in das allgemeine Krankenhaus übertragen. Roth, dem 
die Waffe abgenommen wurde, stellte sich am Tage nach der 
That selbst dem Gerichte. 

( Z u m  B r a n d e )  a m  4 .  d .  f u h r  a u c h  d i e  P i c k e r e r  
Feuerwehr mit einer Spritze nach der Stadt, brauchte aber 
glücklicherweise nicht einzugreifen. Die so rasch zur Hilfe bereite 
Feuerwehr verdient alle Anerkennung^. 

( V o m  M a r k t e . )  A m  6 .  d .  w u r d e n  e i n e r  B ä u e r i n  
Vonseite der Marktaufsicht 5 Kilo im Verhack gelegenes 
Schweinfleisch und Würste wegen ihres säuerlichen Geruches 
beanständet und auf ärztliche Anordnung als nngenießbar 
der gesetzlichen Vertilgung überwiesen. Am Monatsviehmarkt 
den 7. d. waren an 700 Stück Rinder auf dem kleinen 
Exercierplatz aufgetrieben. Dieser kleine Auftrieb und der 
schlechte Besuch fremder Käufer hatte in dem Umstände seinen 
Grund, dass am gleichen Tage ein Jahresviehmarkt in St. 
Leonhard stattfand. 

Als Offenbach in den fünfziger Jahren seine Loutko-
verivs musiesles in die Welt setzte, al)nte man wohl kaunl, 
wie viele berufene und leider auch unl'erufcne Nachfolger in 
dieser neuen musikalischen Richtnng an das Licht der Rampe 
treten würden. Der Erfolg Offenbach's zeitigte eine Unmasse 
musikalischer Machwerke, die unter dem Namen Operette an
fänglich, den Reiz des Neilen bietend, interessierten, jedoch 
nnr zu rasch zu einer Reaction führten, unter lvelcher w'ir 

jetzt noch zulileiden haben. Die Operette soll ein musikalisches 
Lustspiel sein, das gesangliche Stellen aufnimmt, dort, wo 
der Dichter lyrische Ruhepunkte herbeiführen will. So dachte 
man sich dazumal eine Operette. Auch damals war die Ver
bindung zwischen Poesie und Musik oft keine durchdringende, 
es mag ja ebenso wie heute durch mancherlei Nebenumstände 
die Hauptsache dabei vernachlässigt worden sein, allein das 
Verdienst, die Operette zu einem musikalischen Blödsinne 
gestempelt zu haben, gebührt unstreitig der jüngsten Zeit. 
Wir brauchen durchaus uicht auf die gewiss gutgemeiuten 
Werke einesBenda oder Hiller mitleidig herabznblicken: unsere 
Neuzeit hat ganz andere, und' sicherlich nicht bessere Früchte 
gezeitigt. Aus der Unzahl der Autoreu siud diejenigen, die 
nnr einigermaßen im gleichen Schritte mit der Ausbildung 
dieser Kunstrichtnng vorgegangen sind, an den Fingern abzu
zählen. Doch auch diese Tondichtnngcn werden nach einem 
Decenninm kaum noch genannt werden. Begreiflich erscheint 
es daher, wenn der gesunde Sinn des Volkes sich von der
artigen Knusterzeugnissen bereits ernüchtert fühlt, und kann 
es dem Autor einer Operette von heutzutage umsomehr zum 
Lobe gereichen, wenn seine Productivität in diesem Genre 
Neues, Originelles bietet. Würde man nach Anhören der 
Brandl'schen Operette „Die Kosakiu" zum Schlüsse mit 
Rabelais sagen: „l'irei: vicleaux, 111 idret.' est 
so hätte dies Wort insoferne eine Berechtigung, als sowohl 
die Musik wie auch die Handlung dieses Stückes das 
Interesse und die Heiterkeit des Zuhörers bis zum Schlüsse 
r e g e  e r h a l t e n .  J o h a n n  B r a n d l  h a t  „ D i e  K o s a k i n " ,  
die vergangenen Dienstag hier zum ersten Male aufgeführt 
wurde, mit einer ganz reizenden, den alten Wiener Meister 
verrathenden Musik ausgestattet, und die Herren Meilhac-
Milland gaben in textlicher Beziehung dem Componisten 
nichts nach. Die Aufführung war eine in jeder Beziehung 
gediegene, die Operette war gut einstndiert, es gieng alles 
klipp und klar. Frl. Bellmont als „Prinzessin Anna Ma-
chinskoff", Frl. Wohlmuth als „Marie", sowie Herr 
Conrad als Casimir ernteten wohlverdienten Beifall. Ins« 
besonders erregte das Couplet-Quodlibet des genannten Herrn 
einen Sturm von Heiterkeit. Herr Hernfeld als „^ürst 
Gregor MachinSkoff" hätte, so ausgezeichuet er diesmal seinen 
Part auch bewältigte, besser gethan, im ersten Acte den fremd
ländischen Acccnt in der Aussprache zu vernreiden, er spricht 
als Ruffe zu seinen Leuten — allerdings deutsch — aber 
gerade umso wirksamer wäre es gewesen, wenn er erst im 
zweiten Acte, wo er Französinnen gegenüber steht, die Ver
schiedenheit der Nation in einer veränderten Redeweise her
vorgehoben hätte. Wenn Herr Wol f (Fürst Feodor) auch 
nur einmal im Zuschauerraum säße, so würde er die unbe-
wnsSte Komik fühlen, die er in seiner Rolle als Liebhaber 
znm Besten gab, indeni er seiner Verrhrten die ihm darge
reichte Hand in fast automatischer Bewegung viermal hinter
einander küsste. So brav sich sonst das Orchester hielt, so 
dürfte Herr Kapellmeister Brzib o ha ty gut thuu, den Herren 
des Streichgnartettes ein öfteres Nachstimmen ihrer Instru
mente nachdrücklichst zu empfehlen, damit die Orchestereinsätze 
auch vom Beginne an rein klingm nnd nicht nachträglich 
„temperiert" zu werden brauchen. Doch genng für diesmal; 
die Aufführung war, um es nochmals zu sagen, im Ganzen 
vortrefflich, der Besuch zahlreich, der Beifall reichlich und 
verdient, so dass Pnblicunt uud Darsteller, und schließlich 
anch der Director damit vollkommen zufrieden sein konnten. 

Eingesendet. 

Die „Südst. Post" bringt in einer besonderen Notiz 
die Namen jener fünf Gemeinderäthe, welche bei der Be-
rathung über den Recnrs in der soviel Staub, eigentlich Rauch 
aufwirbelnden Picherei-Angelegenheit des Gi^tz'scheu Brauhauses 
für die Belassung der Picherei auf dem alten Platze stimmten; 
d i e s e  H e r r e n  h ä t t e n  g e g e n  d a s  I n t e r e s s e  i h r e r  
Wähler gehandelt, heißt eS dort. Welches Interesse sollten 
aber die Wähler außer der nächsten Umgebung des Brau« 
Hauses in der Sache haben? Ist diese Anlage gesundheits
schädlich, so durfte nicht erst ein Brand abgewartet werden, 
um sie aus der Stadt zu weisen. Die Belästigung durch den 
Rauch ist allerdings für die nächste Nacht^arschaft etwas un
angenehm, wenn im Freien gepicht wird, wie es jetzt geschieht, 
nnd ich wnndere mich nur, dasS seitens der Trnppenspitals-
Aerzte bei der Commission nicht in doppelter Richtung gegen 
die Belassung der Picherei protestiert wurde; oder sollten die 
Herren das Ucbel nicht für so arg halten? Durch Rauch, 
üblen Geruch und andere Missstände werden sehr viele Be-
:vohner selbst der inneren Stadt belästigt, die von dem Be
t r i e b e  d e r  B r a u e r e i  G ö t z  n i c h t  i m  m i n d e s t e n  b e r ü h r t  s i n d ;  
faffen wir z. B. die Tscheligische Brauerei, die Seifensiedereien, 
die Dampfmühlen, einige Bäckereien, ja selbst die Eisenbahn 
in's Auge, welch' letztere oft manche Bewohner der Umgebung 
durch den 9iauch belästigt; wer aber wünscht, dass dies alles 
hinaus und weit fort müsse? Ich nehme an, es fiele einenl 
Bewohner der Herrengasse ein, vom Gemeinderäthe zu ver
langen, derselbe solle die Verlegung der dortigen Talg-
schmelzerei beschließen. Würde bei der Verhandlung eines 
solchen Antrages Stimmeneinhelligkrit herrschen? Würden 
jene Räthe gegen das Interesse der Wähler handeln, die eine 
solche Verlegung als im allgemeinen Interesse nicht ge
boten erklärten? 

Die Wirtschaftsgebäude des früheren Stadtpfarrhofes mit 
den Kuh- nnd Schweinestallnn^en inmitten der Stadt würden 
noch heute unangefochten bestehen, wenn blos die Wünsche 
der nächsten Umgebnng massgebend gewesen wären; deren 
Verleguug hat aber die innere Stadt doch uicht davon befreit. 
Was würde die „Südst. Post" wohl von jenen Wählern 
sagen, die auch hier Schaden für ihre Gesundheit witterten? 

In der Picherei-Angelegenbeit k.inn aber von einem 
Jntereffe aller Wähler gar nicht die Rede sein, und sicher 
wurde auch die „Südst. Post" nicht von demselben geleitet, 
als sie die fünf Namen besonders zu bemerken für gut fand. 

X. 



Deutscher Schulverein. 
An der Aussä?usssil')ung ani Noocmbcr wurde dcr 

Ortsgruppe Bilin für Neinerträglus ciiics Kränzchens 
und das ciucs festes, seivie dcm Scbnlfcst-
comitö im XVIl. Bezirk (Wien) fiir eine aus )lnliss seiner 
AuflösuN;^ utticrcln Vereine gcwitmete Spende der Dcuik cius-
j^esprochen. We tclS wurde veschlosscn, der Errichtung; eines 
wilrdl^eu Graddenkm^iles si'rr den verstorbenen Plofcsst?r "x?ipp 
Mustimmcn. Eine Neide von Ansncben musSte wegen nn-
genii^ender Lercinsiniltel abgelehnt werden und schließlick 
^clan.^ten Angelegenheiten der Schule in BruiinlUz und des 
Kindergcirteus in ^riet'ek, sowie der Veleinranstaltcn iu 
Holleschowit'^, ^^cipnlk, (.Äoktscbee und Senftcnl?erg zur Be-
rathung und Erledigung. 

Kunst und Schriftthum. 
?llle in diesen Besprechungen enthaltenen Werke und Zeitschriften sind 

durch Th. Kaltcttbrnnner's Buchhandlung zu beziehen. 

Zlllerlei Menschliches«. Von P. K. Noscgger. 80 Bogen, 
Lctav, geheftet, Preis L fl. — Jedes Jahr pflegt der beliebte und 
vielgelesene Schriftsteller P. Roseggcr die deutsche Lesewelt durch 
eine neue Gabe seiner schier unerfchtjpflicheu Muse zu erfreuen^ Auch 
diesmal legt uns der Dichter ein Buch vor, welches den vielver
sprechenden Titel „Allerlei Menschliches" fiihrt. ES ist ein Werk von 
hohem literarischen Wertr, dem die ethische Bedeutung desselben 
wiirdig zur Seite steht. Wer denken will, findet in den Blättern 
dieses Buches dazn vielseitige Anregung und wer sich zu unterhalten 
wiinscht, geht auch nicht leer aus. Nur ein Dichter wie Nosegger 
vermag i'ltier „Liebe und Ehe",,,Krieg und Frieden", „Ter Bauern-
stand unsere Rettung" so zu sprechen ^ seine Catyre aber, wie in 
dem köstlich geschrietieuen ,,En>pfangStag itn Elysinm", ist eine aus 
innigster Entrüstung hervorbrechende moralische Kraft, die das 
Schleckte und Genieine im Leben vernichten will. So wird auch 
dieser neueste „Rosegger" von seinen zahlreichen Verehrern mit Freu
den anfgenonlmen werden — Bilcher wie dieses werden nicht viel 
geschrieben. 

Im nächsten Monat erscheint in der Deutschen Berlagsaustalt 
in Stuttgart ein neues Werk von Georg Ebers, betitelt: Die Ge
schichte meines Lebens« Wie schon aus dem Titel hervorgeht: 
Die Lebensgeschichte des als Diäiter und Gelehrten gleich hervor
ragenden Mannes, welchen die Hunderttausende seiner Verehrer, denen 
er seither Unterhaltung, Belehrung und erhebenden Genuß in so 
reichem Maße in seinen herrlichen Schöpfungen geboten hat, nun
mehr ans diesem Buche auch als Menschen kennen uild lieben werden. 

I n h a l t  d e r  Wiener HauSfrauen-Zeitung Nr. 45. 
Schiller und die deutsche Jugend. Bon PH. Brunner. Unser Fufz 
und seine Bekleidung. Bon Ednard Rüdiger. BereinSnachrichten. 
Fragekasten. Correspondenz der Redaction. Äerztliche Briefe. Ant
worten der Redaetion. Für Haus und Küche. Speisezettel sür ein 
bürgerliches Haus. Literatur. Album der Poesie: kokis ttien. Von 
Ottilie Bibus. Du bist mein Lied . . . .! Bon Richard Wilhelm. 
Räthsel-Zeitung. Schach-Zeitung. Nedigirt von Dr. S. Gold. Am 
Ziele. Bon Marl) v. Felsenthal^ Feuilleton : Literarische Frauenbilder. 
Bertha von Suttner. Von Friedrich Hitschmann. — !ileine Theater-
Plaudereien. Von Benjamin Schier. Inserate. Preis halbjähr. fl. 2-50. 

Wett mövs. Zimmer, 
separirt, wird ab 1.'). d. M. von einem 
jungen Manne zu mieten gesucht. Anträge 
sud ,Zimmer l 177'a. d.Annoncen-^Fped. 
Ludwig v. Sckwuljofcr, Oraz, Spar-
galse ä. 

M r e m d e n - L i s t e .  
Vom 6. bis 11. November. 

H o t e l  M o l i r .  B e r n d t  E d u a r d ,  E i n j . - F r e i w . ,  G r a z .  D a g -
torfer Otto, Eini.-Freiw., Graz. Wolf Karl, Kaufmann, Graz. Schle
singer Jgnaz. Reisender, Wien. Pinteritsch Alois, Völkermarkt. 

H o t e l  M e r a n .  R e i t e r  M ,  j t a u f m a n n .  W i e n .  H e i s e r  A . ,  
Reisender, Wien. Willmansegg Qnido, Beamter. Wien, Klinger Otto, 
Reisender, Bruck. Viktoria v. Mellin, Private, München. 

Hotel Erzherzog Johaun. Älbelko I., Reisender, Wien. 
Sober S., Reisender, Wien. Bruk Sig., Reiseuder, Wien. WiethcJ., 
Reisender, Wien. Max Hermann, Reisender, Teplitz. 

Verstorbene in Marburg. 
29. October: Högentvarth Maria, Private, 75 Jahre, Brandisgasse, 

Altersschwäche. 
30. October: Hardinka Ferdinand, Cassierssohn, 1 Jahr ti Monat, 

Kärntnerstr., Morbillen. — .^oroschitz Franz, Bahnbremsers-
söhn, 2 Monate. Angasse, Luugencatarrh. 

31. Lctober: Prehlik Friedrich, Schlosser, LI Jahre, Viktringyofgasse, 
Tuberculose. 

1. November: Kuba Johanna, Maschinführersgattin, 39 Jahre, nene 
Colonie, Rippenfellentzündung. 

4. November: Nendl Josefa. Hausbesitzerin, 75 Jahre, Franz Josef
straße, Brustfellentzüudung. 

Mittheilungcn aus dcm Publicum-
<?inc österreichische Spezialität. Magenleidenden em

pfiehlt sich der Gebrauch der echten ,,Mo ll's Seidlitz-Pnlver" als 
eines altbewährten Hausmittels von den Magen kräftigender und 
die Verdauuugsthätigkeit nachhaltig steigender Wirkung. Eine Schachtel 
1 fl. Täglicher Versandt gegen Postnaäinahme durch Apotheker A. 
Moll, k. u. k. .Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. In den Apotheken 
der Provinz verlange man ausdri'lcklich Moll'S Präparat mit dessen 
Schutzmarke nnd Unterschrift. 5 

( E i n  r e i c h h a l t i g e s  u n d  g e  d i  c g e u e  s  t n i l i e n -
blatt gratis.) Die „Oesterr. Zi^olks-Zeitnng", eiue der 
ältesten verbrcitetsteu und geciä.tetstcu Wiener Tagcsblätter, 
bietet in ihrer uugewl?hnlich reichd.Utlgcn und hochiutcrefsanten 
Sonntags-Bcilogt', wclcke sowohl die Abonnenten der täg
lichen Ausgabe, wie auch diejenigen, welche sowohl dieses 
Blatt blos einmal oder zivciinal wi.^chcntlich beziehen, unent
geltlich erhalten, eine Fiille gediegenen, belehrenden und unter
haltenden ^^^esestoff^s ^'Zlrtikel über Gesundbeit^Zpflege, Erziehung, 
Hauswittschaft, (Sailen- und Olistbau, Novellen, Anekc^oten, 
Preisräthsel, Gedichte:e.) und macht ihren Lescrn so den Bezug 
eines besonderen Familiendlcittes entbehrlich. Probenummern 
der „Oesterr. Volks-Zeitung", welche mit täglicher Post
sendung monatlich fl. mit einmal lri)chcntllcher Zu
sendung vierteljährlich !.>() kr. init zweiinal wi.^chetttlichcr Zu
sendung vierteljährlich fl. 1'45 kostet, versendet überallhin gratis 
und franco die Administration i Wien, I., Schulerstraße 16. 

Gulden ist der Haupttreffer der Grofien kr.. 
Lotterie. Wir inachen unsere qeehrten ^'eser darauf aufmerksain, 
dass die Ziehung unwiderruflich mn 1. Deceinber si^ttfiuret. 

Der Postdampfer „Noordland" der „Ned Star 
Lin i e" in Antwerven ist laut T»^ramm am 3. November 
wahlbehalten in New-Aork angekommen. Alles wohl an Bord^. 

E i n g e s e n d e t .  
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für alle durch jugendliche Verirrunqen Er
krankte ist das berühmte Werk: 

80. Auflage. Mit 27 Abliildut^gen. Preis 2 fl. 
Lese es Jeder, der an den Folgen solcher 
L a s t e r  l e i d e t .  T a u s e n d e  v e r d a n k e n  d e m -
s e l b e n  i h r e  W i e d e r h e r s t e l l u n g .  Z u  
b e z i e h e n  d u r c h  d a s  V e r  l a q s - M a g  a z i n  
in Leipzig, Neamarkt Nr. 3l^, sowie ditrch 

jede Buchhandlung. 

L o t t o - A i e k u n g e n  a m  
( ^ r a z :  I i ) ,  6 2 ,  

W i e n :  6 2 ,  81, 61, 

5. Noocml)er 
54, 

7, 31. 

?ÄoI»^ixo 
18^(; 

per 
und 

bei Spccerei-, Delicatcsseul^ändlern und 
Restaurants gut cingcfiihrte 

werden fiir bestrenoinmirte, in grö-» 
ßeren ^.uantcu al'scl;darc Spccialität 
gegen l?ohe Provision von einer 
F a b r i k  g e s u c h t .  O f f e r t e  u n v e r 
züglich 8ui) IWt)" au die 
Berw. d. Bl. 

Vvr 
guten, echten st^ irischen WeiN 
^.^lter ;n 28) und 48 kr. uno 
die altbekannten Setchwnrste ge
nießen will, benlilhe sich in 

Kilttuers chakhaus 
am K.iscrnplat;. 1802 

in Marburg per I. Teeenrber gesucht mit 
wenigstens ^'^imnier, rein und proper 
möblirt. Anträge an d. Verw d. Bl. 

Eln gtitcs 

i s t  b i l l i g  z u  l > i ^ ' c n  l ' c i  F r a n z  
L^nandest. 

von I8l!) 

LüÄtiroler 

V L I» L. 
Tie gefertigte Gesellschast ist gerne 

bereit, xxrktt» unü okno irxsQÜ «tu 
prlv»t«» Ivtsr«»»« ü»mtt TU vvr-
koixon, jede nur gewiluschte Auskunft 
ilber die Lage des 
ois.rletv» zu geben, den Herren Kauf
lustigen sowohl die Händler als auch die 
bedeutenderen ?I^oÄuoout«a von 
Its.Uvnt»?k-?trol nachzuweisen uud 
auch sonst alle, auf die Fracht' und ZoU-
verhältuisse Bezug habenden Jusormativ-
nen ^^u ertljeilen. 
./^»sootAZllione Vlutool» GVittoola. 

?rsuttuo tu ??rivut. 
iVereiiligung filr die Interessen des Wein
baues u. Weinhaudels in Trient,Si':dtirol.) 

,V lsc!micum 

— Voi-uor«rrtcdt krst. — 
«»W, 

Kolcl u. Zilber, alten 

Vortivi» illlvr 

D c l  ö l  M e t a l l  l i i A i Z e i i  

/ E i n f ä l l e .  

K. /^. Zelieill solle ^ffinei'ie 
(^>ol^d- lt. 

Legir- und Sctieidecrnstc'ltt. 
VI, Hnmpendorferstr. 8ü. 

sttppen-
wiivze 
erhöht 

ilberraschend den Wohlgeschmack der Suppe. 
,'iu haben in Fläschchen zn-15 j^renzer bei 
(<v. Nattscher. 

Uoknun  ̂
bestehend auS 2 Zimmern und .Milche ini 
1. Stock, großer ^l'eller und ein Stall 
sür 2 Pferde. 18i<) 

Tegclthosfstrasze 53. 

Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung siir Toilette 

und l^andtirbeiten. 
zährlich« 

24 I?tt»l»iern mlt 
zyu« Abi'ildun^cii, 
I» Schnitt,ttustcr« 
V«ilaxirn niii 22» 
Mufter -

niiugrn, l? «zrob« 
farlsig» Modcn« 
bUder mit 

Lii^uirn. 

preis vterlcljäbrlich < 22 Pf. — 
Au l'eziclien durch olle Vuchl'cindluiigen u. 
pc>ftan>^a!t n. ^''robe>!?uni'ilcr» gratis und 

srciiico bei dc-r Er;'rditio» 
v«rlln Vi. s.'>. ^ Wien l, ^Ipernz. Z. 

Mit jiilfrttch Ztvölf 
Arsfzen sart'ig«» N1od«nl»i>ö«rn. 

Soi>»ioÄlKSt 
lvird ein Eiskeller. Etwünscht sind 
dazu gehl.^rigc N^anipulationsräume. 

ÄliNäge an tie Verw. t>. Bl. 

vs.i»Icss.KHK»L. 
Alle jene Herren, welche bei dem Brande in meinem Magazine so 

erfolgreiche Hilfe leisteten, dass ein weiteres Uinsichgreifen des Feuers 
verllindert wurde, und denen ich persönlich zu danken keiue Gelegenheit 

hatte, wollen auf diefein Wege inet.ten besten Dank hiefür entgegennchinen. 

Mu Karl Wros. 

Sitte INI edle Kindtrsrtnnde. 
Die Leitung der Marburger Snppenanstalt für ar ne 

Schulkinder beehrt sich hiermit die ergel'enste Anzeige zu inachcn, dass mit 
der Verabreichung der Suppe ciin Ii. Noventber l?cgonucn wird. 

Indern sie den bisherigeti Gi.>nnern für die vielen Unterstützungen 
den herzlichsten Dank ansspricht, stellt selbe gleichzeitig die Bitte, ancb in 
diesem Jal)re die Spenden, su es in Geld oder Bictnalien, wieder recht 
zahlreich fließen zu lassen, dainit die uilterfertigte ^^eituug in den Stand 
gesetzt wird, den iinmer gri)ßcrcn Anfordernugru zu eutsprechen. 

Da von einer persönlichen Einladnng für Heuer abgesehen wurde, so 
mi.'gen ditsen Anfrnf alle Woliltl^äter als an sie gerichtet betrachten, denen 
das Wohl dcr armen ^liiider am .>I'ierzcn liegt. 

Ä ^ a r b n r g ,  2 6 .  ! ^ c t o l ) e r  l ! ^ U 2 .  
Die Leitung der Snppenanstalt. 

k. D7jv. SSÄdSldll sammt MsdsKüKZs» 
ermark. 

Kleine Wohllilug 

i s t  s o f o r t  z u  v e r l n i c t e n .  S o p h i e n -
pla^ Anfrage Theatergasse 8, 

Therese Seidl. 18-^1 

k(^älborma?sn 
kauft zu hi.ichsten Cassaprcisen Leop. 
Samel, Teplitz (Bi.^hmen). 

Äistig VSW l. ^cwl^er l8!j2 at». 

entllült «iiniiutlieiis Lttttionon niicl von ^Ikirtxir^ 
iln Dmlireiss von ea. 6^ Kilometer. 

per Stücli 5 Irr., nrit "Uost 7 lrr. 

II» NTtti »i» 4^«» 
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Der glltea Kaffee zubereilen will, kaufe ileî  eHten 

Olz-Kassee 
'ME 

<F«?' ,^r»c1 ? L^Kr»s-sr^ 

(Di!2-i^aieeSS 

enthält keine Airnen, keine Wiiöen, keinen Syrup. 
Iiaden in allen Sxeoersi - lAesolrätten. 

« K I l s » ° L t z » k » A k !  

Wir hciben den Kohlen-Vcrkauf auf unscrun Braunkohlen' Bergt'au 
zu St. Stefan im Vavantthalc in ^ävntcn eröffnet und off<riren: 

Stttckrol)le . . . zum Prcisc von fl. 
Würfelkohle . . .^um Preise von 48 

pr. 100 Meler-Ceinr. frei Wa.i^^on Elscudahnst.ition St. Stefan der 
k. k. SlaatSdahn Untcvdraul.'urg-Wolfsbcrg. 

Bei größeren Adnadnien l?illl...erc Preise n>ich besonderer Pcrcindaiuiig. 
Bestellunqcu nimmt die unter,zeichnete Directiou entgegen. 

W o l f s b e r g  i n  K ä r n t e n ,  i m  O c t o d c r  1 7 8 t ^  
(Äraf Henckel von Donnersmarck'sche Direetion. 

— Zosdvn do^innt lu vrsotivtnvQ: 

Neuer ,eln' süßer Jerusalemcr 

Iüxoi»1^A.iK 
im Gasthau^? „zum goldenen 'x'i.'wcn", 
Kärntnervorstadl. 
Daselbst jeden SaMstag frische 

Alut- n. Leberwiirste. 
Empfehle nüch zum 

Krauteinschneiden 
mit feinstem T rolermesfer. 

Josef Schinko, Hauptpl<U', 6. 

in Ltielcen a Kilo krq.no0 ^'eäer 
öst.-nn^. ?<)stktati»n kiAvKnaKmo. 

Custvmala gt-iin 1 Kilo l!. I..'>0 
eekt ^ 

^ßiöstinliigek grün „ 
Domingo ^ ^ 
ktsilgksri'^ eol)t 
psvangvi- geld . 
)ava Zrvkig „ 
Lsvion k;riiu 
H/Ioeest k^oclk'if^ii. „ 
portorieeo Zriiv 
h/ivnaöo geU) , 

?I»vs. 

pseeo-vlütksn, ^and-^rin, parakan, 

8a!sl(, lavs'skvv uuä 8ouekong 
pr. l<li. vc>>i tl.)! dis tl. 10. 

R-LU» Av lZoxi»a.o. 

per l.itsr von 2—5 l!. 

^ecle Lvi-ts ^kirantisrt r<^iner 
(?e8Ll)MÄc1c,sLiu?'u. t'ein5iw ()u^l.Iitiit 

liei 

kmninl!'i«'lin0i'ü!8S!il><' 

Aa^rdurx a. v. 

i.i;0 
1.7t> 
1.7.^ 
1.80 
I.W 
1.85 
1.90 
I.W 
2 

Alle Gattunaen 

zu Hriginas-Aabrikspreiscn 

bei 1562 

Iüls.rdurß^, ^8. 

KIIv vvrilüj,'!. ljualii^l 
u 

«cssneil 
tiAiütrl. lliit?. It. Ä» 

1(1 <>l> 
k^il. s>ro'/ui'i i«'. !^s!ix ^Volsr.tM 

Tie t^09 

von ?.vof. vr. krof. 

un6 ?rof. .L^ 

mit ükc-r igoo >^ddil(l. im 1'ext, 9 ILarten, lAo 1'afeln in U0I2-
Lcknitt u. (Ikromo6ruc!c von ». 

«I. L k 

Nett Mljbl. Zllmncr 

mit separatem Eingang-, soforr ul 
vermieten. Anzufragen Draugasse 2, 
Schirmgeschäft. 18'^'-^ 

lV!a8(;kisi8!s'ie!(6i'6i mLawüne iVlosistti 
befindet sich 

^ Ilitus) 
un6 empt^eltlt 8ie!^ ?ur /Xnt't'rtiAuriA vou 

.Strümpldn, k^oolcen, !^e1uüt6i1<lÄZ6n. Ilsri'eii-

und Olunensael^vn. Ivimden- und Aüäcliön» 

K6N. Alütxon. llntsilvidclien. Ilutsr-

liosvu und I!ö(;1<6 0tc'. 

so^ie auoli ^mialiiuv aller Reparaturen. 

/.u clurelr l'Il. Klrltt'ndrunllvs liueillranälun^. lVlarliur^. 

Tlittseilde von Fällen gitn eS. wo Gesunde 
und .^tränke rasch nur eine Portion qntcr 
kräftigender Fleischbvnhc benöthigen. Das 

erfüllt vollkomnien 

o> 
ro 
»0 r» 
0» 
« 
ei 

S. 

tij 

Änladung zum Abonncmcnt 
aus die 

G r 0 N f 0 l i c> - A g b 0 

rretvtlttxvl 

l-ioitstion von IViödsin, 
Zimmer- nnd iidüchengcrätljcl'., Lauist^F 
üvn 12. Xovvmdvr nin i> Ulir vor-
nültags im Hause Schillerstratte Nr. 1<>, 
2. Stock links. Auch «st daieilist ein ! 
Olavier 2U verl^anken. 

An vermietven: 
ein nett möblirtes Ziinnier mit ieparatcm 
Einq.niq, nächst dem Hlinutplal^. 

?>dresse in der i!>erw. !>. Vl 182!'> 

Falu^ariell uuc! ̂ 'raelti^cl<eine 

Könik?!. ssr 6er 

„IksÄ 31;ar îniv" 
> <> I? 

-Geict'äftcn, 
guerien u. Apotlieken. 

7u venpseliten 
ist eine im besten Betriebe stehende 

Bäckerei sammt Wohnung iu der 

Statiou Neifnigg - Frese» mit 
.-^1. Deceinber l. I. 17li7 

Gin Lehrjunge oder 
Wrakükant 

wird sofort aufgenommen bei Joses 

Sedminek, Gemischtwarenhand
lung, St. ^^eouhard W. B. 1808 

Offerire 1<''78 

?ur Kerl?stpffanzung 

A-rciland-, Hochstamm- nnd Wurzel-
Hals Peredluugen 

Hochstamm-, ^werg- und Spalicr-
Obstbäume jegliclier SortvN billigst. 

ILleinsoliuster, 

^893. 

7-.' 

AKT... 

10 Jabrc alt. t^^emischtwarenhandler, 
beider Landessprachen mächtig,n'iinscht 
seinen Posten bis 1. December zu 
ändcru. (Gefällige Äutrage erbeten 
unter „Treu uud fleisn." pn8t0 
restante Frohnleiteu, ^^bersteicrinark. 

HüdkiOl:»;» 

möbliertes Zimmer 
ist billiq zu ver^^ebcn. Biirqerstrasze :i7, 
im Stock, linl'^, nächst dein nnieu 
Gl)tttnasunn. 1>^-1 

üntverpön llireet nsvk kisw^orlt unä k^kilsäslpkia 

Cone. ili^r Iwlltu Ic. 1c. Oebterr. lieAisrunZ. 
.-^uslcuntt ertl.«ilt liereitwilliIst (Iis 

k^SÄ K^S.Z? in '^Vll^li, IV., 
^Vt'vit!>t?^r^i^8^6 17. 
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und ?.roveltrn ftsselndstcr und 
trlrscnsler '^lrt. — von ^ci.!' 

v>>>ilcn Arljlclii lNi-Z nilcii dcs Ä'isuns. 
- ̂',bknd»q-> Dtnsicllniisnl »V'v l)<!pettlcnt>il>?n 
Zc'iteri^'i^uüiit'. — "^piclc lUicr Ärt. -
prachlvollc .1lliillrall»>iu'il iit nnclschii'.'siiäier 

Ivttlle und dtcdiestt'lUikit. 
,.?lel'cv L'.'lN'^ »lttd 

>si 
r i n ? ^ n n l l i e n - I t i n v t t n l  

N!^ASVEZ'Z?:Ml. 

Ein Haus mit schönem i!>^alten, 
gaüz nahe der Stadl, ist unl.r sehr 
günsti.^en '^ahluiigsl'eNnanissen zn 
verkaufen. Aufr. ^^erw. d. Bl. 

Der Tiroler 
Î r2.utse1iiisiäsr 

t^'e fäll ige 
last er. 

AM'" >VLi>n ^v(!e Lelml-Ktel und ^'edes Pulver Holl'» 
Leliutiimkk'ks und llnteisckrilt triiZt. 

Nloll'» Le1ül1i2-?ulvsr sind für ^IsFenIeidsnde ein uni^IiertrestllLl^ss 
^>1ltte>, von den .Vltt^'Ln kriUti^^ender und dit^ Veidau-inAi^Nmtißkeit stei-
^erndtii' Wirkunz^ uncl itls mUdt^ kutlösslideji ^littvl l^vi iLtuldvörstopsuvg 

kllen diasliseiieu 1'nrßiativs, 1'illen, LittLrvviii>8viu etc. vor^u^ietivu. 
?reLs üsr <)rtxius.1-So!»a.oIitv1 1 ü. 

Lzor tczlirNt^K» vvR'I^olLzt^^. 

wird bestens enirfol'leu. 
Bestell im.'.en bei .>><rrn 
^^^eudgasse 4. 

^venn .ssds l'Iasoks lüoll'» 8el>nt7mgr1ik triißst 
unil ,nit der- ltl«-iz>wml>e „.A.. Nloll" ver^cl^Iossen ist. 

Illoll's I'raiATlZig.nvt^vln uvü Sa.l2 ist ein nzmeritUt'ii »1s 
stillende l^^.inreiliunß^ l,t i (Ilit^derreisstn und de» nncleren t'vl^en von 1:^r-
liältunc^en l>est!>el!'^nntes ^ ollisn^ittel von rnnslrel- und ne?venl<rlitt!L^endei' 

^VirkunA. ?re1s üer plomdtrtSQ OrlAiQS.IÜa^»v^e ü. —.90. 

Prkis virrlt'N'UiiU.t) 
'1!»N>!»NI>1 

S Mttrk. 

sür dit ullvirr. 
^rnlisin. .^'cjtc 

,'»h) Pjciiin;^. 

frei ins Hnu» voil s^ocr '^'uchli.uidliing. 
-ül::: ^Xt'einneittcut» 2^ 

itt allen !!^llchl>l»ldiungcn und P^'sUiuftaltcn. 

i?i:v! «sün! 

I ^ a i x l ö O k o l ^ v »  
IIS.U So volo^ne, erfrischende herrlich 
neitli Mai^^löckchen dnslende üs-u üs Lo-
Iox;-no, rnl^'fielilt ü ^l. «iO kr. u. fl. 
Ed. Rauscher, TroPierie^ 17l4 

Gebe dem geelirten P. 7. P iblikum 
l)ckannt. dcisS in meinem .<^e>nse, Tegctt-
lionstrafte l<>, liartcv^ nnd weiches 

Nrvni^lKol2, 
sowie cinch 

Wiescr ' nd Trifailer Ttcintolilc 
in jedem Qnantunl billicist zu l>aben ist 
und auch ins Haus zugestellt tvird. 

Daselbst sind auch ^ulirvorlca ^^n 
haben. — Um zahlreichen Zusvruch bittet 

Johann Nekrepp. 

Ilol? Lalieyl - Î Wä^s^sssr. 
./^uk Ls.s1s von »a1lL^lLS.urera IkkltrvQ derudouü. 

liei ttixliclien ^lundi-^inixiins; liesondk'l's ^viekti^^ si'u- Kinder iedsn ^Iteis 
und aelisene, sicliei't dies«?« ^lui^dna-^t-er die ternere t^-esundentzk^ltun^ 

der I^illine und verliiitet ^nlin«ei>lne? 
?rei8 lZer mit I^oll's Letiut^marke ver8etieneii ^lasciie tl. —.60. 

^  k Z K ? »  i  .  ^  I »  < )  k  
1'öi 

A.. Avil. !<. u. l<. 0 
1)^8 s'. I. pulilicum vvik'lj gebeten, auZilrüel^lioki Vloll's prap-irat Ziu 
verlangen un^ nur soleke an^uneiimen. v,eletie mit I^l)i.l.'8 8etiut7ms»-l<e 

unlZ Unter80lirift verseken sinrl. 

I^larliu rt?.- ^öviz. .V> . lla^r. U Zsrä2^s, Glorie. 2 Lr^lZelc. sUlli: 
tt:mn>I>ncli!i .1. Kni>!'er'-(!lulii,>. .Xpotll. .1 udenl'urz.': ^ctiiller. ^Xixztd. 
Knittel teld : ^1. ?^nvel>Icv. I>''l»rt>uIIc. .^i>0tli. tiad-

t ( e i  i ^ l ' U  r  A l u x  I . « - v r < ' r .  



o Kneipp-

««lal!-

I^a1i>srA. 

Xur sollt 

mit ÜReser 

Sodut^raarke. 

Vor Xaol»-

Kaffee »1»»«°?°° 
vira Kvvarllt. I^ t-I» „<»» ^ »s>»» 

^???<! 

lien 13. I>^ov«r»d»^r' abenl!8 8 Ukr 

NW^Y»s.riott I7ÄoI.^AW 
1. Löti. Spatzentratsch. 
2. Nentwich. Die Spinnerin. 
3. Gernerth. Heiratsantrag. 
4. Solovortrag Udel. 
5. Wagner Rud. Neuester Bauernkalender. 

(1. Aufführung.) 

?roL^ra.ouii: 
6. Blümel. D' Leiblknvpf. 
7. Maier. Die Historia vom Kuss. 
8. Käßmayer. Hoff'sches Malzextrakt. 
9. Solovortrag Udel. 

10. Koch. Das Männerquartett. 
?rot>« ü«r 1. —3. Reihe fl. 120, die übrigen Reihen 1 sl. Gallerie-

Sperrsih 1 fl. Entree 60 kr. Gallerie-Entrve ^0 kr. Liedertexte W kr. 
Kartenvorverkauf in ?I»voü. X»1tvQdru»»vr'» Buchhandlung, Marburg. 

i z ^ r o s s v  

SV I^r. 

Iilltterie. 

IIs.H»p1;troKvr 

78.OW«i 

Alls Allerhöchstm Kesehl Stiuer H k. md k. Avostolische« Majestöt. 
likioli susKestkttste, von äsr k. Ic. I^otto QeMls-Virsetioa Akrautirts 

XXVIII. L'i'̂ '̂i'L-Qo'î Lme: 
für Kwit-Wohlthätigkeits-Zwecke. 

S.ISS vsviimst« l7o.ovo viiick«»» , 
uvä 2Vkr: 

1 Naiipttrvtrer mit öo.vvv «., mit 2 Vor- unck 2 ?I»«Ittreffsra » SM «, I Hkupt-

tretker mit 3» Wv mit 1 Vor- unck 1 ?kitvdtretter il 2S0 II. 2 Iressvr -a 1V.00V «. 
10 1'retssr IVVO K., IL 1'reüsr 2U ÜOV K., 100 l'rsLst'r ZIU 100 6., ölidlilzl^ Lsriso^swillusts im 

<-e8ammtbstrax6 von TO.OOO t1. 

vis 2is!»ullx srkolxt uaviavrruMoli »m 2S. Vsoomdvr 1892. 

DM" IZiQ 1.03 iLostst L (AuläSQ ö. "WA 

Dis vskeren Lestimmullxsn evtbiilt äsr Lpislplan, volvksr mit 6sn lassen dsi k. Ir. ^dttisiluvßx 
kUr Ltaats-I^ottoriso, 8tk6t, kismerKssss 7, II. Ltooli, im ^kt<zol)krliot, sovis bei dou sittllrsiodsn 

vrAansu ullsvtxsltliok 2u dolrommsn ist. 
Dt« Q.OSV i>o>^rc»L^r'st 2:usS8Vi^<I«t. 

^VlLX, Oetober 1392. 

V«I» Ävr It. It. I^«tto»ßAvL«IIsi»VIrvvtlV». 
^677 äsr Staatslottsrie. 

'.'°SÄ 
empfiehlt 1804 

L<iusi'«I ^ANsjeilitZ! >»eIlfK;. 

2i»r xsLA-UixoiK Loa.oI»<iH»i»x. 

Keuriger Arauheimer Kirchen Weinmost, 
sehr si'lb, Liter zu 40 kr. 

I'rkulRvtZQvi' Xsriiol»d»okvr SOvr, sehr gut, Liter SS kr. sowie gute Haus-
Selchwürste empfiehlt bestens Gastwirt uud Fleischer. 1S32 

Zum Ausschank bringe ich nur heimische Weine. 
Erlaube mir dein geehrten Publicum und meinem Kundenkreis die 

hi)fliche Anzeige zu machen, dass ich mein 1828 

llsrrM l̂siäör - KssoNkt 
>^vurxxs.sso Ikr. S"WV 

verlegt habe. — Gleichzeitig bemerke ich, dass die in meinem Geschäfte 
ausgeführten Kleidungsstiicke für Herren ulid Knaben nur Mit der 
besten Ausstattung in jeder Hinsicht verfertigt sind, sowie Uniformen 
jeder Branche als auch Staatsbeamten stets nach der Adjustierungs
vorschrift verfertigt werden. 

Dieselben sind zu den billigsten Preisen berechnet. 
Um giitige Aufträge ersuchend, zeichnet hochachtungsvoll 

^ol»s.iu» 0»v»1ü, Loluieiclörmöjstör. 

VororÄ»HRiiK 
des Ministeriums des Innern und des Handelsministeriums vom 28. Oc-
tober 1892, betreffend das Verbot der Ein- und Durchsnhr von Hadern, 
von alten Bckleidungsgegenständen mit EinschlusS von altcm Schuhwerk, 
dann von ^teib- und Bcttwascke in gebrauchtem Zustande, aus den Ländern 

der ungarischen Krone. 
In Anbetracht der Verbreitung der Cholera in dem Königreiche Un

garn, ^wie in den Ki.^nigreichcn Croatien und Slavonien finden das 
Ministerium teS Innern und das Handelsministerium zu verordnen, 
wie folgt: 

1. Die Ein- und Durchfuhr von Hadern mit Einschluss von Trenn
wolle, von alten Bekleidungsgegenständen mit Einschluss von altem Schuh
werk, dann von ^^eib- und Bettwäsche in gebrauchtem Zustande aus den 
Ländern der ungarischen Krone in das Gebiet der im Reichsrathe vertre
tenen Königreiche und ^^änder ist verboten. 

2. Derlei verbotswidrig eingebrachte Gegenstände sind von der Weiter
beförderung auf dem diesseitigeu Neichsgebiete, beziehw. von der AnSfoldiung 
an den Adressaten anszuschliesjen und der zuständigen politischen Behörde 
zur sofortigen Vertilgung zu übergeben. 

3. Von diesem Verbot ausgenoinmen sind alte Bekleidungsgegen
stände mit Einschluss von altem Schuhwerk, dann Leibwäsche im gebrauchten 
Zustande, insoferne diese Gegenstände als Reisegepäck dienen. 

4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung im 
Reichsgesetzblatte in Kraft. 1849 

W i e n ,  a t n  2 8 .  O c t o b e r  1 8 9 2 .  
Taasfe m. p. Baequehem m. p. 

Li» usuxodautss 

SS.S^I1Ä.KUS 
in einer belebten Stadt Untersteiermarks 
(Bahnhof-Restauration) mit Trafik, Kegel
bahn, Obst- und Gemüsegarten, 1 Acker 
und Wirtschaftsgebäude ist unter sehr 
günstigen Zahlungsbedingnissen sofort zu 
verpachten oder zu verkaufen. 

Auskunft in der Berw. d. Bl. 1847 

für jede Theater-Vorstellung 
um den Preis von fl. 2.— zu ver
geben. Auskunft bei 1853 

I. Gaitzer, Burgplatz. 

Ill verkautoll 
Wägen, Pferdegeschirr und ein Kasten 
für Pferdegeschirr. 1854 

Wielandgasse 12. 

!(sut50kult-

Ztampiglien 
in aUen 

(Zrüsson unä k'ormon 
mit und ohne AelbKfiirller, 
tiderinrnmt zur ^Viilerti^'uniz' 

I.. WR 

NankssKuns. 
Für die innige Theilnahmc bei dem Ableben unserer 

innigstgeliebten Gattin, resp. Mmter, Schwieger« und Groß' 
mutter, der Frau 

^ossks. Usuäl, ?öd. Ilöll, 

?rtv»tvu 

sowie für die zahlreiche Begleitlmg der Leiche zur letzten 
Ruhestätte und für die schönen Kranzspenden sagen wir den 
innigsten Dank. 

M a r b u r g ,  a m  9 .  N o d . m b e r  1 8 9 2 .  

Die trauernd Hlntervkievenen. 

visQstax SoQ IS. lisovembor ISS2 

smäet bei Vsvrnix's 'Vttvv in 
cme 1842 

IiieitÄtion. 
von Gebinden, Wagen, GerSthschaften te. te. statt. 

Daselbst Werkauf von Wein und Stivovitz. 
»M' vsuor Ävr I.»ott»tioi» vo» d!s »dvvÄs. 

t 

KMMW 
aus frischen und g-'trockneten Blumen 
mit und ohne Gold- oder Silber-

Schrift beschriebenen Schleifen. 

Stoße Auswahl trslkeuer Kranze. 
^IvRQsoliustor, 

Postgasse Nr. 8, Marburg. 687 

VIS 

ä«k Vsvisokss t» V»^»stsi»kM»ck 

80it 3l lakpon dvstskvnÄ, Sf»ekeint Vonnvrvtsv vnö 

Lonn^ag In joövr Riovkv. 

vis idt «ias vsrdreitvtgte 
ui»6 Orguu m ^utörvtelvrinartc uuck (isn äußren-
7>snäsv sl^vilen l^itrudöns eißnvt sivti daiisr vorniil;-
lied zur lusvrtivu. 

.^donnemi^ntspr'ejs M b8tvpfviok-Unga»-n'. 

Vivk^vIMrig t. t.75 ksldjS^driv k Z.5V, gsnzjAksly A. 7. 

InsertionspreiZv: 
Dis bwal ffsspaUsv« ?stjt.2eiie tz llf., Lingvsonitst, 6iv 
Swa! ßv8pa!t.6lle Oarmov^zisils lll iti'., tur 

k^illsetialtuvg dvitou^vnävi' IßKvKiüvs. 

Schlistltit«»» «t Nknuiti»! hrr .Mrdiqn Mni" 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. — Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Junschitz Nsg. (L. Kralik) in Marburg. 


